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Pfingiten 


Der Geijt ijt ewig, fein heiliges Wehen 
geht fort und fort durch alle Welt, 

und ewig wird das Wunder geidehen, 
daß er als Feuer vom Himmel fällt. —= 
Er kommt, er fommt, uns zu vertreten, 

er ijt es, der die Zungen beztvingt; 

er lehrt uns die Sprache der Sprachen reden, 
die, vom Herzen fommend, zum Herzen dringt 
und hält vereinigt im Lebensvereine 

die große chriſtliche Gemeine. 

Die Jünger ſaßen ſtill beifammen, 

da fam bon oben ein heilges Wehr, 

da ſchwebten auf die Feuerflammen 

aus ungemejinen Simmelshöhn, 


Winnipeg (Portage Ave. von Main Str. aus) Wa chri ch te 1: 


— Die Stadt Winnipeg feiert in 
den Tagen vom 5.—11. Juni ihr 
75. Geburtsjahr. Mit ihren Vor- 
jtädten ijt fie auch taufenden Men- 
noniten zur Heimat geworden. „The 
Rundihau Publifhing Haufe“ und 
jeit 1940 „The Chrijtian Preh, 
Ltd.“ befindet ſich aud; bereits 25 
Jahre in Winnipeg. Wir alle haben 
hier viel Gutes genojjen und wiün- 
ſchen der Stadt Beſtes! 

— Im Concordia Hofpital, Win- 
nipeg, durfte am 24. Mai Br. Yo- 
hann Dyd, Urnaud,; Man., nad ei- 
nem ſchweren, 6monatliden Sran- 
fenlager heimgehen. Es Hinterblei- 
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da wurden jie vom Geiſt durhdrungen, ben die Frau und drei verheiratete 

da wurden fie vom Geiſt erhellt, umd zwei Iedige Kinder. Johann 
= 5 z a Dyck war 57 Jahre alt und jtammte 

da fingen fie an, in allen Zungen aus Sibirien, Rußland. 

au reden vom Seiland aller Welt, — Bon der Bethel Mennoniten- 

da ſchloß fih zufammen zum Liebesvereine fire zu Winni 


die erſte chriſtliche Gemeine. 


(Sulius Sturm) 





Pfingitfreuse. 


Soldjes rede id; zu euch, auf daf meine Freude in euch Bleibe 
und eure Freude vollfommen werde, 
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Johannes 15, 11. 


So jprad) der Herr beim Abſchied von feinen Züngern. Wie ſchickt ſich 
dieſes Wort zur Pfingitfreude? Wir veritehen es wenn wir Iejen, was 


unjerem Text vorangeht: 


Gleichwie mid; mein Vater Iiebt, jo liebe ich 


euch aud;“ (oh. 15, 9). Jeſu Freude war’s, daß er wußte: Mein Vater 


Tiebt mic. 


So iſt's unfere Freude, zu wiſſen: 


Jeſus liebt uns, wie der 


Bater ihn Tiebt von Ewigkeit her. Mit göttlicher Liebe umfaßt Jefus ung 
fündige Menjhen. Er gab feine Herrlichkeit, ja jein Leben für uns dahin. 


Und nun it e8 Pfingiten geworden. 
aber jeine Liebe ſoll uns für alle Ewigkeit bleiben. Wo nun ein armer 
der fi) befehrt und Buße tut, da gibt ihm der Heilige Geiſt das 
Jeſus Tiebt did) mit ewiger, göttlicher Liebe, 


Zeugnis: 


Der Sohn iſt zum Vater gegangen. 





Alles gab er für 


dich dahin. Wie jollte da das Herz nicht danken in unausſprechlicher Freude! 


Und diefe Freude jol in uns bleiben und wir in ihr. 


mene, ewige Pfingjtfreude. 
Jeſus Chrift. 


Das iſt die vollfom- 


Aller Troft und alle Freude ruht in dir, Herr 











Am 19. Zanıar 1874 tagte in Winnipeg bie erfte Situng des Stadtörates. 
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fih heute Portage und Main treffen, war damals im Frühlinge knietiefer Kot. 
Die Einwohnerzahl ift bis anf 235,000 angewacfen, wozu Immigranten befonders 
viel beigetragen haben. Auch taufende Mennoniten haben hier Heimat und Brot 


gefunden. 


Im Zentrum Kanadas gelegen, fpielt Winnipeg eine wichtige Rolle im 


wirtfhaftlichen Leben des Landes, befonders der Prärieprovinzen. 





Gtwas aus Geſchichte und Gegenwart 
zum 75. Geburtsjahre der. Stadt. 
Ton H. Görz. 


Es jind nun für die meijten von 
un® 2% “Sahre ber, jeit, wir den 
Boden Kanadas zum eritenmal be- 
traten. Ein Gefühl tiefer Dant- 
barfeit erfüllt unjere Herzen beim 
Gedanken an diejes Ereignis, Danf- 
barfeit gegen ®ott, der uns noch 
gerade zur rechten Zeit herausriß aus 





nitiſche Kirhfgmund eine große Zahl 
mennonitiid#e Geſchäfte aller Art. 
Ein modernes mennonitiices Kran ⸗ 
fenhaus ijt hier ‚das jhon vielen zum 
Segen geworden it, und aud) ein 
(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


Bekanntmachung. 


Inhaltsreihe Darbietungen wer · 








g aus wurde am 
29. Mai die T2jährige Frau C. €. 
Penner, geb. Helena Rempel, 
erdigt. 

— In Reedley, Calfornien, will 
die M. B. Gemeinde nächſtens mit 
dem Bau eines neuen VBerfamm- 
Iungshaufes beginnen. Es ſoll 120° 
bei 130° meſſen, 2250 Sitzplätze ha- 
ben und wird ungefähr $250,000 
koſten. 

— Bon den 78 Krankenſchweſtern, 
denen am General Hoſpital in Win- 
nipeg am 23. Mai feierlichit ihre Di- 
plome (R. N.) überreicht wurden, wa- 
ren aud) 5 mennonitiihe: Anne R. 
Nidel, (erhielt die höchſten Auszeich · 
nungen), Suitina F. Klaſſen, Hilda 
T. Lohrenz, Melita A. Thießen und 
Elma M. Töws. 

— Die Hochzeit des jungen Paa - 
res Nid Schmidt und Lilly Frieſen 
(Tochter des Büroarbeiters der 
Chriſtian Preß Lid, Br. J. Frie- 
ſen) wurde am 28. Mai in der Süd · 
end M. B. Kirche, Winnipeg, im 
Veijein vieler Gäjte gefeiert. Rev. 
9.9. Sanzen vollzog die Trauhand- 
lung. 
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| Das Bibel-Esllege ten werden in Bremen nun ſchon der Hölle des Bolihemismus, Dank- Ar — — son, 2 — Die Einweihung des Miffions- 

4 r x r mehrere Wodien 52 Perjonen. Un- barkeit gegen alle die, die direft m lan er Kamps bei Arnes am Winnipeg See 
2 Rt. 

F der Mennoniten Brüdergemeinden fere Bemühungen um dieje gehen M. B. Kirhe zu Newton Siding, 


77 Kelvin St., Binnipeg, 


ladet hiermit alle Schulfreunde zu 
den folgenden Verfammlungen ein: 


weiter und wir hoffen, daB- aud 
diefe in abjehbarer Zeit werden fah- 
ten dürfen. - Eine harte Gedulds- 


oder indirekt mitgeholfen haben, die 
Errettung eines jo großen Teiles 
unjeres Volkes möglich zu machen. 
Dann aber aud; Dankbarkeit gegen 
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gebracht twerden. 
Frauen des Unterjtügungs- 
vereins der M. B. Bochſchule zu 





wurde bei feinem Wetter zum ſchö⸗ 
nen Felt. Zu dem Zwecke hatten 
fih Sonntag, den 29. Mai, nad;- 


ee — ttags, ungefähr 200 Perſonen im 
1 Pe en Winnipeg, Schüler, Lehrer und MI —* 
Balfalanrent (pfchieböverfamm. probe , = diefes große jchöne Tand, das und Spulen” wenn re AD Mutobus und in Autos eingefunden. 
lung für die Graduierten) am 12. Die neue Bewegung für Kanada" jeine Tore weit auf tat, als fonit 


uni, 10.45 morgens, in der Nord- 
end Kirche der Mennoniten Brüder- 
gemeinde. 


Programm von der Klaſſe der 
Graduierten — am 18. Suni, 8 
Uhr abends, in der Nordend Kirche 
der Mennoniten Brüdergemeinde. 

Bibel und Miffionsfonferenz, vom 
19.—21. Suni 10.45 morgend. In 
der Südend M. B. Kirche. Ausitel- 
lung von Miffiongliteratur und Bü- 
dern. — Sonntag, 2.30 nadhmit- 
tag8, gleichgeitig mit Hauptverſamm · 
lung eine Sinderveriammlung im 
Kellerraum der Kirche. — Für aus- 
mwärtige Gäfte find Kaffee und Milch 
zur Verfügung. 


Grabnationsfeier (Commencement 
Erercifes) am 21. Juni, 8 Uhr 
abends, in der Südend Kirche der 
Mennoniten Brifdergemlinde. 

Als Redner find vorgeſehen die 
Brüder: Rev. 3. H. Lohrenz, Kohn 
Wiebe, Rev. W. E. Janzen (foeben 
zurückgekehrt von feiner ſechsmonat ⸗ 
lichen Miſſionsreiſe), Reb. J. Dick 
(foeben heimgefehrt vom Miffions- 
felde in Indien), Rev. %. ®. Tötvs, 
Rev. %. A. Töws fen. und andere. 

Die angegebene Zeit in dieſem 
Programm it Winnipeg Sommer · 


für ſolche, die feine ganz nahen Ver 
wandte dort haben, wird uns, wie 
wir hoffen, die Möglichkeit geben, 
eine ſchöne weitere Zahl unjerer 
Flüchtlinge auf den Weg dorthin zu 
bringen. Wir jtehen nun ſchon 
mehrere Wochen in der Worberei- 


tung für die eigentliche Bearbeitung. 


Von unferer Board in Sasfatoon 
befommen wir einen Stoß Applita- 
tionen nad) dem anderen und wir 
freuen uns zu jeder neuen Sendung. 
Gott jegne alle Familien in Kana- 
da, die befeit find, unbekannte Flücht- 
linge mit Angehörigen aufzuneh- 
men. In Gronau werden die Fa- 
milieneinheiten fejtgelegt, um den 
einzelnen Applifanten in Kanada die 
entſprechenden Mrbeiter mit deren 
Angehörigen zuzuſteuern. Das it 
feine Kleinigkeit und ift mit viel 
Hin und Herſchreiben verbunden, 
was Zeit koſtet. Die Kandidaten 
bier müffen auf F.R.O.-Bearbeitung 
berechtigt jein. Sobald wir die Kan- 
didaten beifammen haben und fie 
von J.R.O. geprüft find, laſſen wir 
den Beamten des Kanadiihen Ar- 
beitäminifteriums aus Karlsruhe 
fommen, der die Kandidaten dann 
auf ihre Fähigkeit als Farmarbeiter 
prüft. Iſt das geichehen, jo müffen 





alle Türen in der Welt für uns ver- 
ſchloſſen waren; das uns, die Ent- 
techteten und Verſtoßenen, freundlich 
aufnahm und uns Heimatrecht ge- 
währte. 


Wir wollen unjere liebe deutiche 
Sprade und mit ihr unjere völki— 
ide und religiöje Eigenart zu be 
wahren ſuchen, jo lange wir nur 
immer fönnen, denn fie find ein teu- 
tes Erbgut der Väter. Mber das 
joll uns nicht hindern, danfbare und 
treue Vürger unjeres neuen Heimat: 
landes zu jein. Es wäre jehr mwün- 
ſchenswert, daß dieje Dankbarkeit. u. 
Treue ihre Wurzeln nicht nur im 
Prlihtgefühl haben möchte, fondern 
in einer aufrichtigen und tiefen Lie- 
be zu unferer neuen Seimat. Lieben 
fönnen wir fie aber nur, wenn wir 
uns für fie mehr intereffieren, als 
es wohl bisher der Fall war, wenn 
wir uns bemühen, Land und Leute 
beifer fennenzulernen in Geſchichte 
und Gegenwart, Wir werden dann 
bald entdeden, dab Kanada es wert 
it, geliebt zu teerden. Es ift ein 
an Naturihönheiten und Natur- 
ihägen überaus reiches Land mit 
einer humanen Regierung und einer 
intereffanten Vergangenheit. 


Geſpräche („Nah 20 Sahren“ und 
„Ein Recenerempel”) und der Ge- 
jang werden intereffant und anre- 
gend jein. Auch werden Sandarbei- 
ten des Vereins ausgeboten werden 
und wir beten und hoffen, daß alles 
zur Förderung der Sache unjerer 
Schule dienen wird. 

Die Leitung. 


Einladung. 


Am Pfingftionntage, Beginnend 
3 Uhr nachmittags, gedenken wir in 
unjerer Stiche, Ede Notre Dame u. 
Alverſtone, unjer Tauffeit zu haben, 
und wir laden freundlichit zur Teil- 
nahme daran ein. Wbends, begin- 
nend 7 Uhr, wollen wir dann mit 
den Neugetauften das Mbendmahl 
unterhalten. 3. 9. Enns, 

Aelteſter der Schöntviejer 

Mennonitengemeinde, Winnipeg. 





Auf Wiederſehn 
und Gott befohlen! 


Vie mande Lejer willen, werden 
die Brüder H. S. Bender, Gofhen 
College, Goſhen, Indiana, Gehilfs- 
ichreiber des M.E.C.; Erland Walt: 


Die drei Redner, A. H. Unruh, $. 
3. Redekop und 3. A. Töws, wieſen 
in treffender Weiſe Hin auf den 
Wert, das Ziel und die Bedingun- 
gen zum Erfolg bei diefem Unter- 
nehmen. Vom Hochwege ijt be» 
reit3 ein guter Weg durd) den Wald 
zum Ufer gejdaffen worden, auf 
dem Plage ilt ein neues 3 Zimmer 
Häuschen errichtet worden, der Brun · 
nen jpendet klares Waſſer. Alles, 
was zur jhönen Sommerfriſche ge- 
hört, iit da: Wieje, Wald und Waf- 
jer und alles jieht einladend aus, 
auch der feine Sand am Strande. 
Wenn Gott die Sache jegnet, daß 
noch Mittel fommen, freiwillige Ar- 
beiter außhelfen und alles nad) 
Wunſch geht, jollen im Juli be- 
reits 60—80 Kinder fr zehn Tage 
aufgenommen werden. Näheres er- 
fahre man beim Schreiber-Schagmei- 
fter. Br. D. E. Redefop, 285 Bever- 
ley Winnipeg, Man. 

— Nach achtmonatlicher M.E.E.- 
Arbeit in Paraguay . fommt Br. 
Um. Enns, Winkler, anfangs Juni 
von dort heim. 

— Die Gemeinden der drei 
mennonitiichen Richtungen in Süd · 
amerifa haben für die Tage vom 
14.—17. Juli I. J. in Fernheim, 
Paraguah, eine gemeinjame Predi- 














zeit die Kandidaten, wie auch alle An- a in — EN ner, Mountain Lake, Minnefota, der gerfonferenz einberufen. Auf dem 
% ii i i . gehörigen, die da mitgehen können, verjucht, einen kurzen erblick über im nädiiten Xahr in Vethel College Brogramm fteht: SPredigtdienit, 
„afmann ER VERUDE (DIENT mediziniſch bearbeitet werden: Rönnt- die Geihichte Kanadas zu geben. 


Die College-Reitung. 


Aus unſerer $lüchtlinas- 
arbeit in Europa. 


In meinen Tegten Mitteilungen 
erwähnte ich bereits die Schwierig. 
keiten, die wir aud mit der Bewe · 
gung bon. hier in die Staaten haben. 
Seitdem find aber bereit® zwei 


- Gruppen und Einzelfamilien abge- 


fahren — 51 Perjonen. Aufgehal- 


genaufnahmen. Blutunterſuchung 
uſw. J.R.O. hat eingewilligt, daß 
auch dieſe Arbeit bei uns in Gro/ 
mau gemacht werden kann. Als letzte 
Kommiſſion kommen dann die ka— 
nadiſchen Einwanderungsbeamte: 
Arzt, Sicherheitspolizei und Konſul 
und mit ihnen aud; das endgültige 
Reſultat. Wenn alles gut gebt, 
Tann dann hoffentlich im Juni Schon 
die erfte größere Gruppe abfahren, 
d. h. in den letzten Tagen des Zuni 
vielleicht. 


(Sortiegung auf Seite 4—1) 


Heute möchte ich etwas plaudern aus 
der Geſchichte der Stadt Winnipeg, 
die.ja in diefem Jahre ihr 75. Ge- 
burtsjahr feiert. Winnipeg beher- 
bergt unter ihren mehr als 300,000 
Einwohnern eine verhältnismäßig 
jehr große Zahl don Mennoniten, 
vielleicht mehr als irgendeine an« 
dere Großſtadt in Nordamerika. 
Wenigſtens iſt es die einzige Groß- 
itadt, die eine mehr oder weniger 
geichloffene mennonitrihe Anſiedlung 
in ſich birgt,. wie diejenige Nord-Ril- 
Pas reiuites bat ſechs menno⸗ 


unterrichten wird; und €. J. Rem 
bel, M.E.E., Waterloo, Ontario, im 
fommenden Sommer drei Monate in 
Europa verweilen. Recht viele haben 
ihr Intereſſe fir diefe Arbeit ge 
zeigt, und man hat gebeten, den 
Reifeplan befanntzumadien. 
tun wir hiermit. 

Unfere Aufgaben werden nicht int: 
mer leicht fein, und mir möchten 
uns Eurer Fürbitte empfehlen. 

Mit brüderlichem Gruß 

Euer €. J. Rempel, 
M. €, C. Waterloo, Ont. 


(Reifepfan auf Seite 7—3) 


Diejes 


Seelforge, Evangelijation, Miſſion, 
Sonntagsijhule, Jugendarbeit, Bi- 
befihulen u. a. m. 

— Aus dem „Menno-Blatt“ ent- 
nehmen wir folgende Nachrichten: 

— Eine nordamerifaniihe Del- 
fompanie, welde jeit etlihen Jah ⸗ 
ren im Chaco nad j 
gebrenswerten „fl 
bohrt, jchüttet heute einen Hochweg 
auf, der 40 Kilometer an Philadel- 
vhia dvorbeiführt. Er joll bis nahe 
an Aſuncion reichen. Es iſt dieſes 
ein Zweig verſchiedener anderer We- 

(Fortiegung auf Seite 5—8) 
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“Die neue Offenbarung 5 

über die Sendung des Sohnes Gottes. 

Bon Pred. A. H. Unruh. 

(Steie Vorträge, mittel „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 

Schluß) - 

Meine Brüder und Schweſtern, es iſt Teine Stleinigfeit, und Menſchen 
den Gerichtsgedanken aus dem Herzen zu nehmen. Wenn er uns fagt: 
„Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdei“, dann ift das ein Verſuch, 
uns davon zu löſen. Drei „R” hat fic) der große Gott vorbehalten: Richten, 
räden und rühmen. Damit haben wir e8 nicht zu tun. Der Herr ſagte 
dem Nifodemus: „Nitodemus, id) bin der Sohn; ich bin mehr als Lehrer, 
ich bin der Sohn. Ich bin von Gott gefandt. Ich bin der Menſchenſohn. 
Ich bin der Meſſias. Aber das ſollſt du heute erfennen: id, fomme nicht zum 
Geridjt.“ „Er hat den Sohn gejandt in die Welt, nicht daß er die Welt richte, 
fondern daß er die Welt felig made.” ine Hohe Abſicht — ſelig maden. 
Die Welt — jelig madjen. 

gu Jeſu Zeiten war es nur eine Tleine Schar, die jelig wurde. Es 
waren 500 ®erionen, die den Auferftandenen jahen. Mögen mande ge 
itorben jein, die an ihn glaubten, mögen mandje nod) zu Haufe geblieben fein, 
aber verhältnismäßig war jein Erfolg nicht der größte, es war nur eine 
„eine Herde“. Er wußte, dab im Laufe der Zeit e8 immer wieder dahin 
Tommen werde, nur etliche jelig zu machen. Er wußte wohl, „da die Rechte 
des Herrn den Sieg behält“, aber er wußte, daß am Ende der Welt dod) eine 
große Menge dem Gerichte anheimfallen werde. Aber das ſchmälerte feinen 
Heilsgedanfen niit; er hielt jein Ziel feit und jagte: „Auf dab die Welt 
jelig werde.“ 

Wir müſſen breite Ziele haben, wir müffen hohe Ziele haben. Und 
das, was wir willen und jehen vom Verderben der Menichen, darf uns in 
unferen Zielen nicht bejtimmen. Und wenn ihr in die Welt hinausgehen 
und das Wort verfündigen werdet, dann habt hohe Ziele, weite Ziele: — 
die Welt jelig machen. 

Was bedeutet denn jelig machen? — Wir nehmen ja das Wort „jelig“ 
oft jo von der Gefühlsjeite. Der Herr gibt uns oft ein wunderſchönes Ge— 
fühl. Mandymal hat man jo herrliche Gefühle, die wir gar nidjt beſchreiben 
fönnen. ber was heißt eigentlich — jelig mahen? Da denfe id) immer 
an die Definition, die der liebe Bruder Jacob Friejen auf unjerer Hochzeit 
gab. Er ſprach über den Tert aus Lukas 19, 10: „Heute iſt diefem Haufe 
Heil widerfahren.“ Da iprad) er über die Seligkeit und jagte: „Das hat 
zwei Seiten: eine Seite — Wegnahme alles Böſen, und die zweite Seite — 
Zuwendung alles Guten.“ Und wenn der Sohn Gottes gefommen ift, die 
Welt jelig zu machen, dann Heißt es: „Und er will alles Uebel und alles 
Böje von uns nehmen.“ Es jagt dod; dor deutjche Dichter: „Und der Uebel 
größtes iſt die Schuld.“ „Selig zu machen“, bedeutet: den Drud der Schuld 
wegzunehmen. Wenn ihr die Pialmen leſt, dann jteht ihr ja auf alttejta- 
mentlichem, gejeglihem Voden. Da war der Drud der Schuld auch fo ſehr 
groß und tief. Und ein David betet in Pjalm 32: „Und deine Sand war 
ſchwer auf mir.“ Es jagte einmal eine Schülerin, die bei mir in der Dorf: 
ichule war: „Sa, wenn der Lehrer Fam und dann freundlich redete und dann 
jo jeine Hand auf unjer Haupt legte, das war uns immer jo jhön.“ Aber 
wenn fie ſich verichuldet hatte, und ic) dann mal auf das Haupt die Hand 
legte, dann war diejelbe Hand ſchwer. 

Meine Zuhörer, die Hand Gottes iſt jhwer, wenn auf dem Gewiſſen 
Schuld liegt, und wenn das Herz von der Lujt beherriht wird. Der Sohn 
Gottes hat wirklich die Abficht gehabt, „ſelig zu machen“, den ganzen Druck 
der Schuld wegzunehmen. Er hat die Handichrift, die wider uns war, aus- 
aetilgt, Himvengenommen; er hat uns geichenft alle Sünde. „Und das Blut 
Sein Chriiti, des Sohnes Gottes, macht uns rein von aller Sünde.“ Du 
haft vielleicht mandymal, als Kind Gottes, gefragt, wenn du jündigteit: 
„Bott, reicht dein Opfer aus?“ Dann jagte er: „Er hat mit einem Opfer 
vollendet, die geheiligt werden, und idy will ihrer Sünden und ihrer Unge- 
rehtigfeiten nicht mehr gedenken.“ Das jteht irber dem ganzen Leben des 
Gläubigen. Das fit Seligfeit. Es gilt nur, aufridtig dei Sünden zu be 
Tennen. 

Nicht vorübergehende frohe Stimmung, jondern ein tiefes Bemußt- 
fein von der völligen Entfündigung-und Entlajtung aller Schuld gibt der 
Herr. Der Herr Jeſus wußte, was es bedeutet, eine Welt jelig zu machen, 
und einmal in Zufunft eine jelige Welt vor fidy zu haben. Sein Plid ging 
bis auf den neuen Hifnmel und die neue Erde, und er jah eine bleibende 
jelige Welt vor fi. „Dazu bin id) gekommen.“ Wie flein ift der Menſch 
in (oder mit) dem Gerichtsgedanken! Wie groß iſt der Menic in dem Heils- 
gedanken! 

Aber nicht nur Abwendung des Böfen, jondern Zuwendung alles 
Suter. Und der Sohn Gottes kam mit feiner ganzen Bottesfülle in dieje 
Welt. „Und in ihm wohnte die Fülle der Gottheit leibhaftig.” „Und aus 
feiner Fülle haben wir genommen Gnade um Gnade.” So fing e8 ein- 
mal an, jo ijt e& fortgegangen, und fo geidyieht es heute, und wird e8 in 
Zufunft geſchehen. Und fo wird es geichehen im neuen Himmel und auf 
der neuen Erde. 

H So ſtand der Herr Jeſus vor dem Vittenden mit der ganzen Gottes- 
fülle. Diefer reihe Jeſus wird aud uns heute im Evangelium dargeboten. 
Genügt dir das? Willſt du mehr Kraft, willſt du mehr Freudigkeit, willſt 
du mehr Liebe, twilljt du mehr Ausdauer in der göttlihen Energie? Reicht 
diefe Fülle für did zu? In deinen Umitänden, in deinen Berhältniffen, 
mit deiner Anlage, mit deiner falihen Erziehung in der Vergangenheit — 
reicht dieſe Fülle für did aus? Sa, „Sc bin gefommen, jelig zu madıen . 

Aber der Gerr weiß auch, daß er mit feiner Gnade eine faktiſche Si 
dung der Menſchen herbeiführen wird. Deshalb ſpricht er im 18. Berfe: 
„er an ihn glaubt, der wird nidyt gerichtet, wer aber nicht glaubt, der 
iſt ſchon gerichtet, denn er glaubt nicht an den Namen des eingebornen 
Sohnes.” Er jheidet die Menſchen zulegt in zwei Gruppen — in Gläubige 
und in Ungläubige. So waren die Menſchen zu Noahs Zeit geichieden, da 
gingen die Leute unter, die nicht glaubten, als Noha predigte. Die Gläu- 
bigen wurden gerettet und die Ungläubigen blieben draußen. Und jo wird 
die Welt geichieden in Gläubige und Ungläubige. Der Herr ichildert das 
208 der Gläubigen mit einfachen Worten. Er jagt: „Wer an ihn glaubt, 
der wird nicht gerichtet.“ Hier werden wir das Wort „richten“ nicht nur 
im Sinne des Verurteilens verjtehen müſſen, jondern als „verdammen“. 
Wer an ihn glaubt, der iſt frei von der Verdammmis. Laut Römer 8, 1 
heißt es: „So it nun (nach der neuen Ueberjegung) feine Verdammnis 
für die, fo in Chriſto Jeſu find.“ Keine Verdammnis nicht verloren werden! 
Das ift, was der Herr Jeſus herbeiführt. Es find Menfchen vor ihm, welche 
die Gruppe bilden, den Teil der Menichheit, itber dem das göttliche Wort 
geichrieben jteht: „Diele gehen nicht verloren, denn fie find ſchon gerichtet.” 
Sie haben die Erlöfung als ihr Gericht erfahren. Sie find mit dem Herrn 
in Verbindung und werden nicht gerichtet. Die andere Gruppe wird ge 
richtet. Das find die Ungläubigen. Die glauben nit an den Namen des 
eingeborenen Sohnes Gottes. Der Name Jeſus, der Name Chriſtus, der 
Name Heiland, der Name Herr, der Name Sohn — alles dieſes weifen die 














Reifebriefe 
aus Amerika 


von Baftor Dr. Dirt Cattepoel, 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Weltfonfereng. 
Brief Nr. 9. 
Im Staate Virginia, 
Ende Dftober 1948. 
Liebe Freunde! 

Eine ganze Welt wartet voller 
Spannung auf das Ergebnis der 
tommenden Präfidentwahl, oder ge- 
nauer: auf die Wahl der Märmer, 
die ihrerſeits im fommenden Dezem- 
ber den. Präfidenten wählen werden. 
Und von den europäiihen Wahler- 
fahrungen her mödjte man fi dieje 
varolenfreie, reflamebunte USA. in 
einem Meer von Plakaten, Laut- 
ipreherfundgebungen und Zeitungs- 
aufrufen vorſtellen. Aber das eir 
genartige jedenfalls diejer Wahl iſt, 
daß man von ihr im öffentlichen 
Leben gar nichts merft! Als id) 
am Tage der Rede Deweys in Buf- 
falo, N. 9., war, blieb eine Defo- 
ration in den rotweiß-blauen Zan- 
desfarben am Bahnhofsgebäude das 
einzige, was id) von dem fommen- 
den Ereignis verfpürte. 

Gewiß, die Zeitungen berichten 
von den Wahlreijen und Wahlreden, 
und an den Straßenjeiten fieht man 
jo dann und wann auf großen Re- 
tlameſchildern die überlebensgroßen 
Köpfe der Kandidaten. Aber das 
Liebespaar, das Selbitmord verübt 
hat, hat die gleiche große Zeitungs- 
ichlagzeile, und die Reklameſchilder 
mit )„Bepfodent“-Zahnpaita und ir- 
gendeinem „Sce-Eream“ (Eisfreme) 
find bei weitem in der Mehrzahl. 
Und auch in den Tageögejprähen 
wird die Wahl faum berührt. 

Woran das liegt? Etwa daran, 
daß das Ergebnis der Wahl ſchon 
von vornherein feitliegt? Im Duell 
ITruman-Dewen gibt man dem Re- 
publifaner weitaus die größte Chan- 
ce, und all die übrigen anderen lau- 
fen überhaupt ſchon mehr als Ku- 
rioja mit — obgleid; ein Wallace 
über einen erjtaug) ichen_ Anhang g% 
rade in den 3 ‚genzfreijen ver- 
fügt. Oder liegt es daran, daß 
dieje Wahl die Grundprinzipien der 
augenblidlihen amerikaniſchen Wu- 
henpolitif nicht verändern wird? 
Wenn man die Wahlreden von Tru- 
man und Dewey lieit, dann hat man 
den Eindrud, daß jeder fid) zu dem 
befennt, was der andere aud) ber- 
tritt. Und wenn dann diejes Land 
dennod einen Wechjel wünſcht, dann 
deshalb, weil e8 nach ſechzehnjähri- 
ger demofratiihen Herrihaft einen 
jolhen Wechſel für richtig hält. Al— 
Ierdings hört man dann auch die 
Meinung, es jeien unter dem letz 
ten Negime einige umverzeihlidhe 
Fehler gemacht worden, die die heu- 
tige Lage jo ſchwierig geitaltet hät- 
ten. 

Sehr habe ich allerdings den Ein- 
drud, dab diefe ganze Sntereijenlo- 
figfeit der Deffentlidfeit an der 
Wahl wohl vor allem darin begrün- 
det Tiegt, daß der Amerifaner jeiner 
Herfunft und jeiner inneren Ein- 
itellung nad} ein unpolitiicher Menſch 
it. Er ging ja einſt aus, um dem 
Wirrwarr der europäiſchen Politik 
zu entgehen und um auf eigene Wei- 
je und ohne alle Staatäbevormun- 
dung ſich ſelbſt Ieben zu können. 
Freilich, der Deutiche, der durch 
dieſes Land reiſt, wird immer wieder 
nach der politiſchen Lage befragt. 
Noch mehr allerdings kommt zu ihm 
die Frage, ob Hitler wirklic tot jei 
— ib bin wohl mehrere hundert 
Mal jo befragt worden! Und im- 
mer ſchwingt in diefer Frage der 
borwurfsvolle und ärgerlihe Unier- 
ton eines Vater mit, den der Lärm 
der Rinder ans feinem Mittags- 
ſchläfchen gewedt Hat. Ich habe je- 
denfall® auf meiner ganzen Fahrt 
durd; die Staaten den Eindrud_ge- 
wonnen, daß fein Volf der Erde 
innerlih jo unvorbereitet für die 
Weltführung ift, wie das amerifa- 


den Art beitimmt jein: Improviſa · 
tion ift nun einmal das Gejeg diejes 
Landes. Es gehen daher von den 
Staaten — im Gegenjag zu Ruß- 
land — Teine revolutionären Ideen 
aus, mögen diefe nun gut oder 
ſchlecht fein: daher dann das Paſſive, 
das Stonjerbative und oft Reaktio- 
näre, das die amerifaniihe Mußen- 
politif/ immer tbieder Tennzeichnet, 
diefes Nur-Handeln, wenn man un« 
bedingt muß. Denn in der Tiefe des 
Herzens bleibt wohl jeder in den 
Staaten ein Sfolationift. 

Und doch find die Staaten heute 
die Macht, auf die eine ganze Welt 
ihaut und von deren Sprudy Wohl 
und Wehe und die freiheit vieler 
Millionen abhängt. Mir wurde das 
am jtärfiten klar, als id in der 
Ehren halle des amerifaniiden 
Staatsarchivs weilte. Dort jtehen 
zwei Glasfäjten, auf die von den 
Wänden her die Bilder der Unab- 
bängigfeitserflärung und der Ver ⸗ 
faffungsverfündigung hinabblicken, 
und in diejen Glaskäſten Tiegen die 
Dofumente der deutihen und japa- 
niſchen Kapitulation von 1945. Für 
den Deutſchen it e8 ſchon eine Er- 
ſchütterung bejonderer Art, hinter 
der Schuld, Berjagen, Elend und 
Nuinen ftehen, wenn er da auf 
einem ſchon vergilbenden Blatt mit 
irbergroßen Schreibmaſchinenbuchſta ⸗ 
ben und der ſichtlich zittrigen Unter- 
ihrift Donib's die Worte heit: „Ich 
bevollmädhtige Generaloberſt Jodl, 
Chef des Wehrmachtsführungsſtabes 
im Oberkommando der Wehrmacht, 
zum Abſchluß eines Waffenftillitands- 
abfommens mit dem Hauptquartier 
de8 Generals Eifenhower.” Ceit- 
dem ift Deutſchlands Schickſal vor 
allem auch amerifaniihe Verant ⸗ 
wortung und ſeit den Berliner Er- 
eigniffen find es die Staaten allein, 
die die Freiheit zu verteidigen im- 
itande find: ber ob das amerifa- 
niſche Volt veriteht, was das heißt, 
und was das fordert? 

Wenige Meilen jüdlih Waihing- 
ton liegt Mount Vernon, der Land- 
ſitz Wafhingtons. Er war der erjte 
Präſident der Staaten, der Mann, 
der im Anfang diejes gewaltigen 
Zandes jteht und als jein Symbol 
gilt. Und doch, wenn man durd) 
die Rokokoräume diejes gefälligen 
Schloſſes geht, auf die zierlichen 
Möbel blict, auf das Porzellan, auf 
fer- und Stahlitihe an den 
iſt nicht Amerika, das 
Das ijt jene Feudal- 





iit Europa! 
welt, deren Auftrag es war, Ge— 
ſchichte zu machen, und die vielleicht 
heute nur noch in England zu fin- 


den it. Sedenfalls fit dieſe Welt 
eingegangen: ihre legten Reſte mö- 
gen im Bürgerkrieg verjunfen jein 
und jegt nur in den arroganten Ge— 
iten’ vergangener Großherrlichkeit 
jpürbar twerden, die fidlid der 
Bundeshauptitadt, von Virginia an 
die Neger in die Sonderabteile der 
Eifenbahnen und Mutobuffe und in 
die Sonderwartejäle der Bahnhöfe 
verweiſt. 

Denn das heutige Amerila iſt an- 
derswo; e3 iſt dort, wo wenig nörd- 
li, in der Bundeshauptitadt jelbit, 
das gewaltige Lincolndenfmal jteht. 
Man jteigt eine Ehrfurcht gebietende 
Treppe hoch und dann jteht man in 
jener dunfelnden Marmorhalle, wo 
Lincoln gewaltig in feinem Mar- 
morſeſſel fitt. Bon den Wänden 
ſprechen feine Botſchaften, die für 
das Schickſal des Vürgerfrieges ent- 
icheidend waren. Aber man fpürt 
es gleih: Lincoln fühlt ſich nicht 
wohl in diejem Tlafjiihen Rahmen. 
Denn er hat nichts monumentales. 
Man glaubt es dem Katalog gerne, 
der fagt, er jei ein ganz einfacher 
Menſch geweſen. Hier fitt ja ein 
ganz gewöhnlider Menſch, ein ty- 
pijcher Bürger, jo wie er mir oft 
in meinen vieler Beſuchen in ameri- 
Taniihen Heimen begegnet sit: 
freundlich, jovial, unprobfematiich, 
aeihäftstühtig, aber aud) von einer 
unerjhütterlihen, Fleiſch und Blut 
gewordenen Weberzeugung, "dab es 
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nifche und das Feins fid jo ungemüt- 
lich in der Rolle fühlt, die ihm nun- 
mehr zugefallen ift, wie gerade die- 
je. Man wirft jegt Roofevelt vor, 
er habe durch feine improvifierende 
Art den Kriegs gewonnen und den 
Frieden verloren. Nun, ich alaube, 
jede fommende amerikanische Politik 
wird von der gleihen improbifieren- 


feine Macht der Welt gibt, die die 
Freiheit des Menſchen eingrenzen 
darf! Und das iſt dann der Grund, 
weshalb es überhaupt einen Lincoln 
aegeben hat und meshalb in zmei 
Weltfriegen und jo auch heute, die 
amerifanifhe Politif aktiv gewor ⸗ 


den. 
(Brief Nr. 10 folgt) 





Leute ab. Und jie find im Pringip in ihrem Innern bereits verurteilt durch 
dns Wort des Herm und find deshalb in der ſchwerſten, ſchlimmſten Lage. 
Sie kommen in das Gericht. So jehen wir hier das Evangelium nad) feinen 
zwei Seiten: Rettung für Gläubige — Verdammnis für Ungläubige. 

€ Nikodemus bat ung feine Gedanken, die er während der Rede Jeſu hatte, 
nie mitgeteilt. Doch aus jeinem ſpäteren Leben ſchließen wir, daß ihm in 
diejer Nacht die Erfenntnis Jeſu, die da Leben ift, aufleuchtete. Sind wir 
durch das Evangelium gläubig geworden, jo helfe uns Gott, gläubig zu 
bleiben bis ans Ende unferes Lebens. Amen. 


höchſt wichtigen, notwendigen 


den 1. Juni 


Beiuch in 
und Brafilien. 
Bon A. E. Janzen, Miſſionsſekretär 

Teure Geſchwiſter und Freundel 

Gruß mit Pfalm 57, 11: „Denn 
deine Güte ift, joweit der Simmel 
it, und deine Wahrheit, foweit die 
Wölfen gehn.“ 

Nach meiner Beſuchsreiſe auf den 
Miffionsfeldern in Indien und Af. 
tifa war es auch mein Vorrecht, in 
Brafilien und Paraguay anzuhal · 
ten. Die Reiſe von Euritiba, Bra- 
filien, bis Afuncion, Paraguay, be 
anſpruchte per „Pan American“ 
Ruftlinie nur 4 Stunden. Aber die 
Reife von Ajuncion bis zum Chaco, 
wo die Miffion unter den Indianern 
liegt, erforderte 4 Tage Hin und 4 
Tage zurüd, Weil Fernheim aber 
ihon einen Flughafen gebaut hat, 
it e8 doch Hin umd wieder möglich, 
auch die Reiſe von Mjuncion dort. 
hin per Flugzeug zu maden. Ge- 
rade zu dieſer Zeit verhinderten ge- 
wife Urjadhen ſolche Fahrt. 

Brafilien 

Die Million bei Euritiba arbeitet 
zur Zeit in der Form eines Heimes 
für heimatloje Kinder Brafiliens. 
Im Heime find zu Anfang 43 Rlei- 
ne, die aus beridiedenen Verhält- 
niffen und Gejellihaftsidichten dort 
gejammelt worden find. Weil die 
Arbeit im Anfangsitadium jteht, iſt 
es nicht möglich, alle aufzunehmen, 
für die um Einlaß gebeten wird. 
Sobald das Unternehmen erſt mehr 
ftabilifiert ilt, und die Arbeitskräfte 
und der Raum vergrößert worden 
find, dürften auch weitere Aufnah- 
men von Kindern möglid; fein. 

Die Kinder im Heim find wirklich 
liebenswürdige kleine Meniclein. 
Möchte der Herr geben, daß ein je 
des, nebit einer Vorbereitung und 
Bildung fürs zeitliche Leben, aud 
ein Erbe des Himmels werde. Die 
Arbeiter tun ihr möglidjites, fie in 
der Gottesfurht zu erziehen. Mit 
der Zeit kann aud) vom Heime aus 
weitere Gvangelifation in nahelie- 
aenden Orten begonnen werden. 
Die Mennoniten -» Siedlungen. — 

Mein Aufenthalt in Vrafilien er- 
laubte mir, nicht nur unjere Miffion 
nahe Euritiba zu beihauen, ſondern 
auch die Gemeinden bei Curitiba 
und im Srauel zu bejuchen. Der 
Beſuch im Krauel war nur flüchtig. 
Soviel ich beobachten fonnte, haben 
fi) die Mennoniten bei. Curitiba 
wie auch im Krauel jeit meinem Be⸗ 
juh in 1943 wirhſchaftlich bedeu- 
tend emporgearbeitet. . Dieſes be 
weiſen die neugebauten Wohnungen, 
die beſſer eingerichteten Höfe, die 
ihönen Viehherden und die neuen 
Verjammlungshäufer. Sn’1943 mwur- 
den alle Gottesdienite bei Curitiba 
wie auf im Krauel noch in Schul- 
bäujern abgehalten. Jetzt ſtehen in 
beiden Anfiedlungen Kirchen. Weil 
die Mennoniten jeit dem Kriege aud) 
wieder Erlaubnis erhielten, vom 
Rlattdeutichen ins Hochdeutſche über- 
zugehen, ift es ihnen audy leichter 
möglich, ſchriftliches Material für 
religiöje Zwede und Schule zu be- 
ziehen. Auch gereichte eg mir zur 
Freude, daß die Gemeinde im 
Krauel wie aud, bei Euritiba mehr 
zielbewußt die Arbeit des Reiches 
Gottes pflegen, und daß fih ein 
Zeil der werten Jugend, wie aud) 
ältere, zum Herrn befehrt haben. 
Einem .Tauffeit, daS die Bouqueroa 
M. B. Gemeinde feierte, durfte ich 
während meines Daſeins beitwohnen. 
Die leitenden Brüder find unſerer 
Fürbitte wert. 


Paraguay. 
"M.C.E.-Mennonitenheim. — 

In Njuncion erfreut man fi 
eines Mennonitenheims, das unter 
Leitung vom M.C.C. jteht. Hier 
findet man nicht nur Herberge unter 
geſchickter chriſtlicher Leitung und 
Bedienung, jondern man fommt hier 
aud in Berührung mit vielen Men- 
noniten, die entweder in Aſuncion 
wohnen, oder die Geſchäfte halber, 
aejundheitshalber oder aus fonftigen 
Gründen in diefe Großitadt Tom- 
men. Für einen, Neifenden im 
fremden Lande ift diefer Ort eine 
wirkliche Daje und für viele ein Zu: 
fluchtsort. Die Art und der Zwed 
dieſes Zweiges des M.E.E.Wohl- 
tätigfeitSboftrebens macht das Afun- 
cion -» Mennonitenheim zu einem 
und 
empfehlenswerten Dienit. 

Obzwar diejes M.C.E.-Seim für 
längeren Mufenthalt jehr bequem ge⸗ 
weſen wäre, jo war es doch mein 
Verlangen, jobald wie möglich zum 
Chaco zu fahren. Sonntag, am 10. 
April, kam ich im Aſuneion an und 
am nädjiten Tage erhielt ich ſchon 
Plat auf dem Flußdampfer „Yaua- 
ju“, jtromauftwärts zu fahren. Auf 
dem Schiffe waren jogar Bekannte: d 
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3. Legiehn von Fernheim, $. Hein- 
rih8 don Aſuncion und 3. Braun, 
von Menno-olonie, wie aud) etliche 
andere Siedler von Menno und Bil- 
la Rica. Mittwoch, gegen Wbend 
fam unjer Schiff bei Puerto Caſado 
an. Am nädjten Morgen fuhren 
wir per Scienenauto los und er- 
reichten Kilometer 145 um 3 Uhr 
nachmittags. Zu meiner Freude 
warteten dort ſchon unfere Miffio- 
nare 3. 9. Franz u. Martin Dürk- 
fen mit dem „Pid-up“, worauf wir 
in bier Stunden bis Philadelphia, 
Sernheim, fuhren. 

Karfreitag war ed mein Vorredt. 
mit den Geidmiitern zu Philadel- 
phia, wa Br. N. Siemens jegt die 
Zeitung hat, im geräumigen Ber- 
fammlungshaufe anzubeten. Des 
Herrn Leiden und Streugestod mur- 
den uns aufs neue groß. Wie viel 
hat doc unjere Erlöjung dem Herrn 
gefojtet. Wir beten an und preifen 
unjeren Heiland! 

Die Andacht im Verfammlungs- 
hauſe brachte aber auch Erinnerun- 
gen ins Gedächtnis. In 1943, zur 
Seit meines vorigen Vejuches, ver- 
fammelten wir uns in Schulhäuſern 
und im Kolonies-Haus, obzwar Dorf 
Nr. 11 damals jhon das erite Ver- 
fammlungshaus in Fernheim aufzu- 
weiſen hatte. Nest find ſchon drei 
Kirden da. Die Neuen in Phila- 
delphia und in Karlsruhe jehen nett 
und ſchöngebaut aus und fördern 
den Gottesdienit. In Erinnerung 
famen auch die gejegneten Stunden 
während den vangelijationsver- 
fammlungen in 1943. Möchte der 
Herr die jungen Herzen aud, weiter 
in feiner Gnade bewahren. Die ru- 
bigen und feligen Andachten in Phi- 
Tadelphia, Waldesrub und Karlsruh 
bewegten das Herz in dem Bewußt 
fein, daß dieje -Gemeinden- eine 
ihtwere Probe und, Krifis durchge 
madjt und beitanden hatten. Der 
Herr hatte Sieg gegeben, obzwar die 
Koften groß waren. Wie wohltu- 
end berührt einen. die Wärme und 
das gejunde Leben, das jet in den 
Gemeinden herrſcht. Gott jei ewig 
Lob und Dank dafür! Von Wid)- 
tigfeit war mir, die wachjende Zahl 
der gläubigen Jugend in den Ber 
jammlungen zu finden. Gott ſegne 
die Zugend Fernheims, wie aud) die 
der anderen Kolonien, und berufe 
fo mand) einen au, jeinem Dienit. 


Neulands Anblick überraſchte 
mich, denn dieſe Kolonie ſteht wirt- 
ſchaftlich viel beſſer, als ich es mir 
vorgeitellt hatte. Die Niederihläge 
jeit Märzmonat hatten die Dürre 
gebrochen. Das Vieh hatte jetzt Weir 
de, die Brunnen hatten Waſſer, die 
Kafir-Reihen zeigten Aehren, die 
Baffermelonen waren reif, und die 
Gefihter in den Dörferen ſchauten 
freundlich und dankbar aus. Weil 
aber nicht eine Ernte da iſt, die Bar- 
geld einbringt, wird Neuland und 
auch Fernheim dody ein fritijches 
Jahr durchmachen, und mande Fa 
milien werden Silfe bedürfen. 

Auch die Gemeinden in der Neu: 
fiedlung find an der Arbeit. In 
Gnadental war für Sonntag, den 
1. Mai, wieder ein Tauffeit be— 
ftimmt. Die Predigerbrider von 
Fernheim. helfen nad Kräften mit. 
Es iſt Iobenswert, daß die Fernhei 
mer KR fich der geiltlichen Arbeit 
annimmt. Die Brüder 3. Rempel, 
Generalfonferenz, und Wm. Löwen, 
Britdergemeinde, tun das ihrige. 
Der Herr jegnet die Arbeit. Zudem 
iſt Prediger G. Schartner von Fern- 
heim: itbergejiedelt, und dient Frie- 
densruh als Lehrer und Prediger. 
Das Feld in der Neuanfiedlung it 
groß... Die Britder haben unjere 
Gebete und Unterftügung nötig. Die 
erweiterten Dienſte von ®r. Hans 
Regiehn, wie aud die Beſuche von 
Lehrer C. C. Peters von Zeit zu 
Zeit, fegnet der Herr. Man ſchätzt 
auch die Arbeit der Geſchwiſter €. 
N. Siebert? hoch. Die Frucht wird 
bleiben, denn fein Wort joll nicht 
Ieer zurüdfommen. Die Beſuche in 
den Heimen haben jo mandie Seele 
gelöft. 


Weil das beitellte Flugzeug mic 
nicht von Philadelphia abholen kam, 
wie „berabredet, und ic; vier Tage 
an von Fernheim bis Mijun- 
con brauchte, anjtatt etliche Stun- 
den, wurden mir die Tage in den 
Kolonien um jo viel gekürzt, jo daß 
ich Friesland und Volendam bei die- 
jer Gelegenheit nicht beſuchen fonn- 
te. Diejes tut mir jehr leid. Hatte 
aber Gelegenheit, in Aſuncion mit 


"mehreren von Volendam u. Fries 


land iiber die Verhältniffe im diejen 
Kolonien zu fpreden. Zudem tva- 
ten die M.C.E.-Bertreter, die die 
Kolonien befuchen, in Wjuncion und 
Fernheim, und. gaben ihre Urteile 
über das Befinden der Siedler. 


Die Miffion im Chaco. 

Von großer Bedeutung für mic 
und Zweck meiner Reife nah Para- 
guay war ja die Miffion unter den 
Indianern im Chaco. Was würde 
id) dort antreffen? Wie könnte ſich 
die Arbeit unter den Braunen in 
den Jahren geitaltet haben? 

Es war mir eine Genugtrung 
und ich jehe darin die Hand des 
Herrn und die gediegenen Dienite 
der Miffionare und des Komitees 





des Fernheimer Mifjionsvereins, die , 


Miſſion gut organifiert.aufzufinden. 
Es wird durdaus planmäßig gear 
beitet. Das Zentrum der Lengua- 
Arbeit liegt auf der Milfionskolonie 
außerhalb der Unftedlungen. Hier 
wohnen nicht nur ©. B. Giesbrechts, 
die Miffionsgejcnviiter und Katja 
Siemens, jet Klaſſen, mit den Ar- 
beitern, die die Miſſionswirtſchaft 
betreiben, fondern hier iſt auch die 
Schule für die Lenguas, und hier 
liegt das neuangelegte Dorf für die 
Lengua-Ehriftenfamilien, die durch 
die Miffion zum Glauben gefom- 
men find. Dieje Lengua-Ehrijten 
beweijen nun zum erjten Mal in 
ihrer Gejchichte, daß das Gvangeli- 
um fie jo weit umgejtal)et hat, daß 
fie jih vom Heidentuny in den In 
dianer-Tolden zurüdziehen wollen, 
und in einer chriſtlichen Weiſe und 
Geſellſchaft und Atmojphäre mit 
ihren Familien wohnen möchten. 
Im Heidentum ziehen die Braunen, 
ein Naturvolf, ja fortwährend von 
Ort zu Ort. Auch das Dorf iſt 
nad) einem Plane angelegt und jede 
kleine Wirtſchaft bearbeitet eimas 
Land für den Lebensunterhalt. Die 
Männer jcaffen aud) viel aus. 

Am eriten Abende auf der Mif- 


jionsfolonie hielten _ die Indianer 
ihren Gottesdienjt ab. Sie fangen 
etliche hriftliche Lieder. Miſſionar 


Giesbrecht ſprach in ihrer Sprade 
und stellte den Gajt, Vertreter, aus 
der Miffionsbehörde, vors Die An- 
dacht ging weiter. Sepe Thama 
ſprach zu jeinem Volk über Paulus 
und Jeſus. Etlihe Lenguastinder 
fangen ein Lied und einer der In— 
dianer betete zum Schluß. Man iſt 
erbaut über die Erkenntnis, die 
dieſe Braunen jhon im Geitlichen 
befigen. Andere jind juchend. Möch- 
te der Herr geben, daß nod) viele von 
ihnen jelig_ werden. 

Die Miſſionsgeſchwiſter, die zur 
Zeit im aftiven Dienit jtanden, wa 
ren aud) zugegen. In vier Tagen 
durften wir das ganze Programm 
der Mifjion unter Gottes Leitung 
prüfen und weiter planen. Die täg- 
liche Gemeinſchaft in Andacht und 
um den Tiſch mit allen Arbeitern, 
Virtihaftler eingejchloffen, war aud) 
zum Segen. 

Philadelphia it das Zentrum für 
die Chulupi-Arbeit. Hier wirken 
Geſchwiſter I. 9. Franz. Geſchw. 
E. P. Epp, wie ſchon befannt, muß: 
ten ja geiundheitshalber das Feld 
verlajien. Sicherlich wären jie jehr 
gerne dabei geweſen. Geſchw. Franz 
wohnen auf dem Mifjionshofe etwas 
außerhalb der Stadt. Dort ſteht 
auch der Schuppen, der als Ver- 
jammlungslofal und auch Schule für 
die Chulupies dient. Nebenbei, auf 
dem Lande, das Philadlephia dazu 
ert hat, wohnen die Chulu 
in ihren Grasbuden: eine in- 
tereffante Anfiht und ein interej- 
jantes Volf. Dieje Leutchen find in 
der Nähe der Zivlijation und arbeir 
ten für die Koloniſten in Fernheim, 
Menno und Neuland; aber ihr Ler 
ben, Eijen und ihre Sitten bleiben 
heidniich wie zuvor. Höchſtens, daß 
ſich jemand den chriſtlichen Namen 
eines Fernheimers aus der Kolonie 
aneignet. a 

Unter diejen Umnachteten arbeiten 
Geſchwiſter Franz. Der Eingang zu 
ihnen iſt, wie es aud) bei den Len- 
guas war, mit Schwierigfeiten ver- 
bunden. Die_Sprade muß nicht 
nur gelernt werden, jondern von 
Grund auf aufgebaut. Für Tatja- 
hen, Dinge oder Gedanken, für die 
fie feine Worte haben, müfjen neue 
Ausdrücke, oder jogar neue Benen- 
numgen gegeben werden. Schließlich 
fommt der Miſſionar zu ihnen in 
ihrer Sprade, wenn auch zuerſt 
ganz beihränft. Sie freuen ſich u. 
nennen ihn ihren Freund. Aber bis 
das Eveangelium ihnen zujammen- 
hängend in ihrer eigenen Eprade 
verkündigt werden Tann, gibt's eine 
fanag, Wartezeit. Biel Geduld, Ge 
bet, Arbeit und Hoffnung find die 
Kaſten. Es wird fir die Miffions- 
Geſchwiſter ein froher feitliher Tag 
fein, an dem fie in volltändiger 
Weile über die Erlöjung durd den 
"Heiland zu den Chulupies werden re- 
den fönnen. Und nod mehr Freude 
ſoll e8 geben, wenn der erite aus den 
Chulupies das Licht und Seil in 
Jeſu erfaßt. Und dieje Freude wird 
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ſich bis in den Simmel erſttecken denn 
es freuen fi die Engel im Himmel 
über einen Sünder, der. Buße tut. 

Geſchwiſter Martin Dürkfen, die 
unlängit von der Schule aus Argen- 
tinien zurückkehrten, werden ſich der 
Miffionsarbeit an dem Paraguay- 
Fluß, nördlid) von Cajado, widmen. 
Es wurden drei Unterſuchungsreiſen 
gemacht, um zu erkundigen, wo ſich 
eigentlich der Morrditamm aufhält. 
Dbzwar man nicht gründlich da- 
Hinterfommt, wie man ſich mit diejen 
Indianern in Verbindung jeten 
Tann, jo ijt man der Meinung, man 
fönne dieſe Vraunen durd) die 
Chahmatkotos erreichen. Die Chah- 
mafofos wohnen dem Fluffe entlang 
und ihr Gebiet erſtrect ſich weſtlich 
in den Chaco hinein. Sobald Ge- 
ſchwiſter Dürkjen den richtigen Platz 
gefunden haben, von wo aus die 
Arbeit am beiten betrieben werden 
fann und, jobald Br. Dürkjen einen 
Wohnort für die Familie einrichten 
kann, werden fie ihr Heim von Phi- 
fadelphia dorhin verlegen. Diejes 
i ftein neuer Zweig der Miſſion und 
wird viel aufopfernde Arbeit erfor- 
dern. Wir möchten mın bitten, dab 
die Gemeinden überall auch diejer 
Arbeit fürrbittend gedenten, damit 
das Evangelium aud diejen Men- 
ichen in dem Teil Paraguays ver- 
fündigt werden kann. 

Es war aud erfreulich, daß die 
Gemeinden in Sidamerifa, in Bra- 
ſilien wie aud) in Paraguay, ein im- 
mer größeres Intereſſe in der Mij- 
jionsarbeit nehmen und ihrer für- 
bittend gedenfen, und daß der Herr 
aud junge Arbeiter aus ihren Rei— 
ben ruft. Sowie die Neuere Mij- 
fion in der Vergangenheit eine ge- 
meinfame Arbeit geweſen ift, die die 
Gemeinden der Konferenz immer 
wieder zuſammengeſchmolzen hat, u. 
jo wie die Million, das jeligmaden- 
de Evangelium auszutragen, die 
Heimatgemeinden am Leben erhal- 
ten bat, jo wird die Mifjionstätig- 
feit die Gemeinden auch in der Zu— 
Zunft immer wieder neu beleben. 
Zaut des Herrn Befehl foll das 
Evangelium allen Völkern und jeder 
Kreatur gebracht werden. Dieje je- 
lige Arbeit hat der Herr der Ernte 
nicht den Engeln befohlen, fondern 
jeinen Kindern, feiner Gemeinde hier 
auf Erden. Wie könnten wir unter 
laſſen, diejen Befehl unjeres erlö- 
jenden Heilandes auszuführen. 
freundlihe und liebevolle 
Aufnahme und das behilfliche Ent- 





gegenfommen jeitens der Nrbeiter 
in dem M.E.E.-Büro in Mfuncion 


ihäte ich hoch. Möchte der Herr es 
einem jeden nad) jeinem Neidytum 
und feiner Güte lohnen. 

A. €. Janzen. 


Unauslöfchliche Eindrücke 


Mittwoch, den 11. Mai, machten” 


Bruder 9. S. Rempel, Sastatoon, 
und der Unterzeichnete ſich auf den 
Weg nah North Battlefprd, um die 
mennonitijhen Patienten in der 
Nervenheilanjtalt zu beſuchen. 

Nachdem wir den leitenden Arzt 
mit unjerem Vorhaben befannt ge 
macht hatten, gingen wir an die 
Durdfiht der Kartei, um aus den 
1800 Patienten die mennonitiihen 
Kranken herauszufinden. Wir fan- 
den 50 Perſonen, die als Mennoniten 
regijtriert waren. Es waren da 
32 männliche und 18 weibliche Pa- 
tienten, dem Alter nad) fehr ver- 
ihieden, von etwa 20 bis 68 ah: 
ren. Manche hatten nur wenige 
Monate in der Auſtalt verweilt, an- 
dere ihon Nahre, eine jogar 26 
Jahre. Ihnen jollte unjer Beſuch 
in eriter Zinie gelten. Es fanden 
fih außer diefen noch mande Na- 
men auf den Starten, die auf eine 
mennonitiihe Herkunft jchließen lie- 
Ben. Bei diejer Gelegenheit möchte 
ich herzlich bitten, bei der Einliefe- 
rung der Kranken dieje ganz be 
ftimmt als Mennoniten zu regi« 
jtrieren. Auch in anderen Hojpitä- 
lern werden dann und wann Kran - 
fe üiberjehen, weil fie als Proteftan- 
ten oder jonihvie regijtriert wurden. 

AS wir durd die Räume und 
die Hallen gingen, um unſere Lie 
ben einzeln oder in kleinen Grup- 
pen zu treffen, da ſah man das-fon- 
zentrierte Elend. nod wieder ein- 
mal.  Trogdem ich die Nranfen in 
diejer Anſtalt auch früher ſchon twie- 
derholt bejucht habe, wurde ich fait 
ſprachlos und ganz erſchüttert beim 
Anblid der Not. 

Die Anitalt iſt von der Provinz 
erbaut worden. Die Anlagen find 
prächtig. Ein größeres Areal Land 
gehört dazu. Bon diejer Fläche wer- 
den 500 Meres bewäſſert. Die ver- 
ichiedenen Zweige der Landivirt- 
ſchaft werden bier unter guter Lei- 
tung betrieben. Eine große Anzahl 
der Patienten findet Betätigung. 









Auch in der Hauswirtſchaft werden 
viele beihäftigt. Verſchiedene The- 
rapien werden angewandt. Es iſt 
erfreulich, daß die Wiſſenſchaft aud) 
auf dem Gebiet der Nervenbehand- 
lung Fortihritte macht. Gut, daß 
ſolche Anjtalt nicht durch Kollekten 
zu unterhalten werden braudt. Die 
provinziale Regierung forgt für 
das Budget. 

Mid bat die Treue der Merzte 
und der Pfleger und Pflegerinnen 
gepadt. 0 
ſich des Eindruds nicht ertwehren, 
daß die Anjtalt unter dem Mangel 
an Perjonal leidet. Man kann id) 
dem einzelnen Fall nicht genug 
widmen. Es muß immer wieder 
zur Mafienbehandlung gegriffen 
werden. Erfreulich war es, wahrzu- 
nehmen, dab Aerzte und Pfleger 
auffallend gut über die einzelnen 
Fälle informiert find. Auch offen- 
bart man großes Verjtändnis für 
Leiden und Freuden der Kranken. 
Wenn die Patienten nad erfolgrei- 
her Behandlung nah Haufe gehen 
dürfen, jo freut man fid von Her— 
zen mit. Und dod) ahne ich es, wie 
ichwer es jein mag, Herz und Hand 
zu bewahren vor roufinmäßiger 
Pilichterfüllung, und den Armen 
immer liebe- und verftändnisvolle 
ae zuteil werden zu laj- 
en. 

An diejer Stelle möchte ich zehn 
mennonitiihe junge Leute erwäh ⸗ 
nen,die in der Nervenheilanitalt drei 
Sommermonate als Pileger und 
Pilegerinnen Liebe und Barmherzig · 
feit an den Kranken üben wollen. 
Es find junge Leute, welde die 
Unierfität, Bibelichule oder das 
Nunior College beſucht haben. Sie 
find unter dem Namen „Boluntary 
Service Unit“ regitriert. Sie er 
halteen Gage und teilen die Arbeit 
mit anderen Pflegern. Ihre Ab- 
ſicht it, im Namen Jeſu das Los 
der Leidenden durch Tiebevolle Ber 
handlung erleichtern zu helfen. Sie 
machen ganz interefjante Erfahrun- 
gen, die ihnen unvergeßlich bleiben 
werden. Es fommt vor, daß man 
angegriffen wird. Es gelingt aber 
auch, manche mit einem freundlichen 
Wort und einer Liebeserweiſung zu 
beruhigen. Eine mennonitiihe Tan- 
te war ſebg nwillig und wies allen 
ernites den Speijeteller ab. Der 
Pilegerin will die Geduld ausgehen. 
Eines unſerer Mädchen fonımt her- 
zu. Es erfennt den mennonitifchen 
Typus und eine freundliche Anrede 
im alten Platt wirft Wunder. Mut- 
terſprache, Mutterlaut machten die 
Kranke gefügig. Eme ufrainijche 
Frau toiderjegte ſich allen Ernſtes 
der Krantenſchweſter, als dieje fie zu 
Bett bringen wollte. Man ruft die 
„Freiwillige“. Irgendwo und irgend- 
wann bat dieje einige ukrainiſche 
Broden aufgeiammelt. Ihrem gan- 
zen Wortihag fombinierte fie in ci» 
nige Phraſen, und der Erfolg war 
ſehr gut. Die Nerven berubhigten 
fi, der Blick wurde janfter, die 
Hand, die ſich wehrte, wurde ent: 
ipannt und die Kranke lieh fich zu- 
defen und jehlief ein. 

Man verjucht, den Patienten Ab— 
wechſelung zu verſchaffen. Dann 
und wann fommen Prediger, um 
Andachten abzuhalten, Filme wer 
den gezeigt, Tänze veranitaltet uf. 

Es war uns vergönnt, zwanzig 
unjerer männlichen Patienten in ei- 
ner Gruppe zu treffen. Wir unter- 
hielten uns mit ihmen über ihr Be— 
finden und mande Fragem wurden 
beantwortet. Eine feierlihe Stille 
trat ein, als id Br. H. ©. Rempel 
die Bibel reichte und er den 2. 
Pſalm vorlas. Einige ſaßen viel- 
leicht mehr verjtändnislos da, an- 
dere aber verrieten mit ihrem Ber 
halten, dab ihnen das Wort zu Her⸗ 
zen ging. Sie kannten den Hirten- 
pialm. Ob ihnen das Wort von der 
grünen Aue und von dem frijchen 
Waſſer ewwas jagte, weiß id) nicht. 
Mir wollte es jheinen, dab manchen 
das dunkle Tal der Leiden und Sor- 
gen am geläufigiten war. Ein heili- 
ger Ernſt lag aud auf der Ver- 
jammlung, al3 wir zum Gebet un- 
jere Hände falteten. Als der Au- 
genblid des Scheidens kam, verab- 
ichiedeten wir uns von den meijten 
mit einem warmen Händedrud. 
Einige ließen ihre Hand ſuchen und 
reagierten faum. Sehr angenehm 
war mir der Sändedrud eines 
Freundes, der uns beim Eintritt 
die Hand verweigerte, und num jie 
freundlich entgegegnbielt. 

Sehr, jehr traurig it der Zur 
itand der Tobſüchtigen. Wir mur- 
den gebeten, vom VBejuchen- einiger 
unjerer Lieben Abitand zu nehmen, 
um fie nicht zu jtören. Von dem 
Anblick der großen jeelichen "Not 
war ich dermaßen überwältigt, dab 
ich einige Tage einfach nicht richtig 
froh werden konnte. Es verläßt 








> 











mid der Gedanke niht, dag die 
Chriſtenheit dieſen Kranken gegen- 
über eine große Verantwortung hat. 
Sie muß für die beiten Einrichtun- 
gen und für chriſtliche Behandlung 
forgen und damm aud die feinfte 
Seeljorge nit verjaumen. Die 
Seelforge an Gejunden und Fran- 
fen iſt eine jehr verantfivortungsvolle 
Arbeit, die viel Takt, Seelentunde, 
Geduld und Liebe erfordert. Um 
diefelbe im rechten Sinn an Geijtes- 


Aber aud der Laie a auszuüben, bedarf es wohl 


einer bejonderen Zeitung des Heili- 
gen Geiſtes. Wolle der Herr uns 
Gnade ſchenken, mit den Müden zu 
redem zur rechten Zeit! 


3. 3. Thiegen. 


Die jchöne alte Heimat. 
(Schluß) 
Die Sivdler fingen an, dar- 


itber zu beraten, wie man ſich 
vorBrandgefahr und Brand- 
ihaden ſchütgt. Es wurde eime 
Brandwache eingeführt, die gleich- 
zeitig auch die immer häufiger wer- 
denden Pferdediebitähle verhindern 
jollte. Eine VBrandverjiherung wur- 
de ins Leben gerufen. Um tvenig- 
ftens Menid; und Vieh vor dem Ber 
brennen zu jidüten, riß man- das 
Stroh von den Dächern und Tegte 
Dahpfannen, die von Fiegeleien der 
Siedler hergeitellt wurden. Die 
reuen Dächer gäben reines Regen - 
waſſer. Man baute Zyſternen und 
bier verſchwand endlic das Waffer- 
faß. Alle dieje Verbejferungen find 
erſt zu meiner Lebzeit, aljo erjt in 
der dritten Generation der Anfiedler, 
geihehen und hätten nicht ducchge- 
führt werden können, wenn nicht zu- 
vor eine Katajtrophe eingetreten wä⸗ 
re: Der rote Sommerweizen ($ir- 
fa) den man anbaute, entartete im- 
mer mehr, verjagte zuletzt ganz. Eine 
Ernte fiel ganz aus, es gab nur 
Prand. Die ganze Ernte hatte nicht 
ſoviel Weizen eingebracht, daß man 
davon hätte Mehl für die Weih- 
nachtspfeffernüſſe erhalten fönnen. 
Der Ernteertrag brachte aud) Fein 
Geld ins Haus und jo gab es Leine 
Weihnachtsbeiherung, feinen Baunt, 
feine Lichthen! Der große Dlean- 
derbaum wurde mit vorhandenem 
Behang geihmücdt — das war alles! 
Ich war damals wohl, kaum Abec- 
Schütze, werde diejen Daum aber nie 
vergeifen! Nie vergeſſen werde ich, 
wie, meine liebe, gute Mutter neben 
diefem Vaum Ätand...Sie jagte 
fein Wort, aber id; jah, wie fie mit 
zitterndem Sinn kämpfte und im 
ihren Mugen heimlich Tränen zer- 
drüdte, — — 

Nach diefer Mißernte geihah eine 
Umftellung in der Wirtihaft. Die 
Bauern entichlojien fi, ihrem Som- 
merweizen untreu zu. werden und 
Winterweizen auszuſäen. Durch die- 
je kleine, ſcheinbar unbedeutende 
Veränderung in der Wirtſchaft wur · 
de mein Heimatdorf vor dem wirt— 
ſchaftlichen Untergang gerettet; der 
Acker war zum Winter mit einer 
grünen Matte bededt, die den Schnee, 
die jo wichtige Winterfeuchtigfeit 
fefthielt und aud die gute der» 
krume nicht mehr davonfliegen ließ. 
Der Boden brachte jest reiche Weir 
zenernten. Nett erit begann die 
Zeit der „ihönen Heimat“, die wir 
nicht vergeſſen fönnen und aud nicht 
vergeifen wollen. Zu dieſer Zeit 
fuhr ich alljährlich, von der Station 
Feodorowka kommend, zu Pfingiten 
fait durch die ganzen Dörfer der 
Halbitädter und Gnadenfelder Wo- 
lojtj, um meine Eltern zu bejuchen. 
Was war das für eine Praht! Die 
Straßen waren ſchön geebnet und 
geengt, die Vürgeriteige mit wei— 
Bem Sand Bbeitreut. Die Zäume 
friich geitrihen. Die Stämme aller 
Väume an der Straße und in den 
Gärten weiß angefalft. Die Gär- 
ten fein geredht und die Höfe ger 
fehrt. Auch die Häufer wurden für 
das Pfiugſtfeſt neu angefalft, Tit- 
ren enfterläden und Dachrinnen mit 
Farbe geitrichen. Wie aud) fir je 
den Sonntag wurden die Feniter⸗ 
icheiben gewaſchen und blinften blitz 
blanf im Frühjahrsſonnenſchein und 
ließen jo bejonders Far die weißen 
Spitengardinen bindurdidimmern. 
Altes zeigte peinlidite Sauberkeit, 
beitjanfeit umd das Verftändnis 
t eine jhöne Wohnkultur. und von 
breitipurigem Wohlitand. 

Auch die Natur wollte ſich nicht 
von Menſchenfleiß beſchämen laffen, 
und ſchon don weitem wurde man 
In einer Wolfe von Vlütenduft emp⸗ 
fangen, denn zu diejer Zeit jahen 
die Dörfer aus, wie mit IPlüten 
überjäte Gärten, aus derem Wei; 
bin und wieder ein ro! iegeldach 
hervorſchaute. Die weiße Mfazie, 
Apfel, Kirſche und Birne — alles 
war weiß mit Blüten überſät. Sin- 

(Hortjegung auf Seite T—1) 


















Aus unferer Flüdjtlingsarbeit... 

(Fortfegung don Seite 1—2) 

Es ijt das erſte Mal, daß wir jo 
eine große Arbeit, d. h. die ganze 
Bearbeitung, in unjerem Lager in 
Gronau bornehmen wollen und wir 
befehlen auch dieje jo jehr wichtige 
Angelegenheit der ftändigen Für- 
bitte unferer Gemeinden daheim. 

In meinen vorigen Mitteilungen 
erwähnte ich aud), daß wir den fana- 
diſchen Chefarzt, Dr. Jeffs aus Lon- 
don erwarteten und große Hoff · 
nungen daran knüpften. Er kam, 
‚und wir find in unferen Erwartun- 
gen nicht enttäuſcht worden. Er hat 
recht viele wegen Trachsmnarben zu- 
rüdgeftellte Fälle durdjgelajjen. 
Manches heiße Gebet hat damit Er- 
hörung gefunden. Etliche aber müj- 
fen weiter warten. Fahrt fort für 
fie au beten. 

‚Wir beabſichtigen, unjer Zager in 
Badnang aufzulöjen und die ganze 
Flüchtlingsfadhe in Gronau zu fon- 
zentrieren. Haben bereits damit be- 
aonnen. Verſchiedener Umſtände hal- 
ber wird es nicht jo jchnell gehen, 
wie wir gerne möchten. 

Es iſt uns bier immer, ſchwer, 
wenn wir Arbeiter, deren Termin 
abgelaufen ift und die nad Hauje 
fahren, ziehen Iaffen müffen. Bor 
ein paar Tagen verabſchiedeten ſich 
Geſchwiſter Peter und Elfrieda Dyck 
und Schweſier Margaret Jangzen. 
Dieſer Abſchied war uns beſonders 
ſchwer. Geſchwiſter Dyck haben zu- 
jammen 15 Sabre (er 8, fie 7) der 
Hilfsarbeit gegeben und mit Got- 
tes Hilfe viel geleiftet. Gott geleite 
fie und jegne ſie, wie aud alle an- 
deren M.C.C.-Arbeiter reichlich. 

Mit herzlihem Gruß, 

Euer €. F. Klaſſen. 
Sranffurt, den 21. Mai 1949. 





Binnipeg ... 
(Sortjegung von Seite 1—4) 


aroßes jhönes Alten» und Invali - 
denheim befindet fih in Winnipeg, 
rejp. einem jeiner Vororte. (Die 
Mennonitiihe Hochſchule und zwei 
Bibel Colleges nicht zu vergeſſen. — 
Red.) 

Wir wollen unſere Schilderung 
der Stadt mit der Beſichtigung eini- 
ger hiſtoriſcher Pläge und Denfmä- 
ler verbinden, und zwar beginnen 
wir im äußerjten Norden, in Dld- 
Kildonan, das nur durch den Red 
River von der mennonitiihen An- 
jiedlung in N. Kildonan getrennt ijt. 
Nehmen wir an, daß e8 Sommer ült. 
wenn Winnipeg im Schmud jeiner 
viefen herrlihen Parks prangt. Da 
wir gerade auf die Parks fommen, 
will ich ein Feines Reifeerlebnis ein- 
ichalten. Als ich vor einigen Jahren 
auf einer Reife nach Ontario zivi- 
ichen Chicago und Detroit, mit ei- 
nem Reifegefährten ins Geipräd) 
fam und ihm jagte, daß id von 
Rinnipeg fomme, rief er aus: „D, 
das iſt die Stadt der jchönen 
Rarks!” Muß geitehen, daß mid) das 
wirklich etwas ſtolz machte auf un- 
jere Stadt. 

Alſo, wir fangen unjere Tour in 
Old Kildonan an. Hier fteht inmit- 
ten eines großen Friedhofs ein flei- 
nes aus Stein erbautes Presbhteri- 
anerfirchlein, das erite protejtanti- 
sche Gotteshaus im Weiten Kanadas. 
Ganz am Anfange des neungehnten 
Sahrhunderts fiedelten auf diejem 
Plage ſchottiſche Bauern an, nad)- 
dem fie endlich, nad; unglaublichen 
Reileitrapazen, hier angelangt ma- 
ren. Die Dzeanfahrt auf dem Hlei- 
nen. Segelihiffe hatte zwei Monate 
gedauert, und dann galt es nod), 
die lange beſchwerliche Reiſe von 
York Factory an der Hudſons Bay 
bis zum Ned River zurüdzulegen. 
Wir fönnen uns Heute faum eine 
Vorſtellung machen, mit weld gro- 
ben Schwierigkeiten dies verbunden 
geweſen it. Lord Selfirk, ein rei- 
her ichottifcher Edelmann, war der 
eigentliche Snitiator dieſes Unter- 
nehmens. Diejer edle Menjden- 
freund, der in Qurus und 
Meberfluß feine Tage auf feinem 
herrlichen Schloſſe in Scotland 
hätte zubringen Tönnen, opferte fein 
ganzes Vermögen und ſchließlich aud) 
noch jeine Gefundheit der Anfied- 
Tung am Ned River im damals noch 
ganz wilden Tanadifchen Weiten. Er 
befuchte feine Anfiedler jelbit an Ort 
und Stelle und ſtand ihnen mit Rat 
und Tat bei. 

Aber dieſer eriten Tandwirtihaft- 
lihen Anfiedlung im wilden Weiten 
Kanadas ftand noch jehr Schweres 
bevor. Einige Meilen füdlich, am 
Sufammenfluh des Red Rivers mit 
dem Affiniboine hatten die Pelz- 
händler ihren Sig. Es maren da 
zwei Gefellfchaften, die Hırdions Bay 





jagd lebten. 





Co. und die North-Weft Eo., die ſich 
untereinander befehdeten. Bon An- 
fang an waren bejonder& die Händ ⸗ 
ler. der North-Weit Co. den Anjied- 
lern feindlich gefinnt. Sie wollten den 
Weiten nicht befiedelt haben da diejes 
ja die Pelztiere vertreiben und ihr 
Geihäft ruinieren würde. Sie hat- 
ten ftarfe Bundesgenoffen in den 
Metiffen (franzöſiſche „Halfbreeds*), 
die auch ausſchließlich von der Pelg- 
Nun wurden alle Mit- 
tel angewandt, die Anfiedler zu ver- 
treiben. Schließlich kam es zu of- 
fenen Gewalttaten bei Seen Dats, 
einem Plate ungefähr eine Meile 
‚öl dom Kildonan Park an 
Main Street gelegen. Ein einfaches 
Denfmal erinnert dort heute noch 
an eine jehr traurige Begebenheit. 
Wir begeben uns jegt dorthin, aber 
unterwegs madjen wir nod einen 
fleinen Abſtecher in den Kildonan 
Barf, an dem uns unjer Weg vorbei- 
führt. Hier finden wir an einem 
der Parkwege in der Nähe des Pa- 
villons ein origenelles Dentmal: 
auf hohem Marmorpiedeital die Ger 
italt eines Indianers mit einer of 
fenen Bibel in der Hand. ES iſt Pe- 
guis, der Indianerhäuptling, der 
zum Chriftentum itbertrat und ein 
Freund Selfirfs und feiner Siedler 
war. Er hat ihnen manden guten 
Dienit geleiſtet. Das Denkmal it 
ein feines Kunſtwerk. Der Ummeg 
in den Parf wird uns auch jo nicht 
gereuen, da der Kildonan Park, ne- 
benbei gejagt, der ſchönſte aller jtäd- 
tiichen Parks ift, deren e& in Winni- 
peg ungefähr 40 gibt. 


Aber wir Fehren zurüd zu Main 
Street und jeßen unjeren Weg in 
jüdliher Richtung fort. Bald fom- 
men wir aud zu dem erwähnten 
Seven Daks Denfmal. Eine nied- 
rige, nad} oben zugejpige Säule aus 
Granit ijt alles, was wir hier jehen. 
Die ziemlich) verwitterte Inſchrift be- 
richtet, daß hier am 19. Juni 1816 
eine Abteilung don Siedlern, 26 
an der Zahl, von Metiffen überfal- 
len und bis auf den legten Mann 
niedergemacht worden-tft. Das war 
ein furchtbarer Schlag für die jun- 
ge Anfiedfung und brachte ihr wei 
teres Vejtehen in Frage. Aber die 
zähen Schotten gaben den Mut nicht 
auf und jhlieglidh find aud für fie 
beſſere Zeiten gefommen. Auf Lord 
Selfirt aber machte all diejes einen 
jo ſchweren Eindrud, dab er, nad) 
Schottland zurücgefehrt, erfranfte 
und itarb, erit 47 Jahre alt. 

Wir bejteigen jebt die Elektriſche 
und jahren Main Street entlang 
bis zur Union Station (E.N.R.). 
Vor etwa achtzig Jahren war } 
a r heute Main Street nennen, 
ein ganz ungepflegter Feldweg, Co- 
lony Road genannt. In Regenzei- 
ten war der Schmutz jo tief und zäh, 
daß nur die berühmten Ochjenfarren 
(Ned Niver cart) mit ihren riefi- 
Rädern hindurdfamen. Bald 
ren wir die große €. P. R. 
ion. Hier jteht vor dem Sta- 
tionsgebäude eine alte Zofomotibe, 
„Gounteh of Dufferin“ genannt und 
die Nummer „1“ tragend. Es ilt 
die erite Lofomotive im weltlichen 
Kanada. Sie wurde auf dem Ned 
River auf einem Flußdampfer aus 
den Staaten nah Kanada gebradit. 
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Wir jahren weiter und Steigen bei 
der Union Station ab. Hier betre- 
ten wir einen fleinen Park, der ge- 
rade gegenüber der Station an 
Main Street liegt. In der Mitte 
dieſes Parts erhebt ſich ein altes 
Tor, gan; it wilden Wein be- 
ranft. Dies ijt alles, was von „Up- 
ver Fort Garry“, einem befeitigten 
Sandelspunft der Hudſons Bay Eo., 
itbriggeblieben ift. Ganz in der Nä- 
he mündet der Affintboine in den 
Ned River ein. Es ift interefjant, 
die am Tor angebradite Tafel mit 
der Inſchrift zu leſen. Wir jehen 
bier, daß die Geſchichte Winnipegs 
ziemlich weit zurüdgeht. Schon im 
Sabre 1723 wurde hier von dem 
Franzoſen La Verendrye ein Fort 
erbaut. ‚meldes den Namen ort 
Rouge trug. Er kam aus dem öjt- 
lichen Kanada mit jeinen Söhnen zu- 
jammen auf einer Entdedungsreife 
bis bier. Das öjtlihe Kanada war 
ja uriprünglid; eine franzöfiiche Ko - 
lonie und ging erit während des 
Tjährigen Krieges zu England über. 
2a Verendrye it jomit der erfte 
Weihe, der den Boden Winnipegs 
betreten bat. In St. Boniface hat 
man ihm ein ſchönes Denfmal ge 
jet. : 
Ceten wir uns nun auf eine der 
Parkbänte und betrachten das vor 
ung liegende Tor. Es ift nicht jo 
impofant wie etwa der Kreml in 
Mosfau oder der Tower in London, 
und do führt e8 eine beredte Spra- 
che, bejonder8 für den, der etwas 
Phantafie hat und fi für die Ver- 








gangenheit intereffiert. or allen 
Dingen zwingt fi bier unwillkür · 
lid der Vergleih auf zwiſchen dem, 
was war, und dem, was iſt. Noch 
vor hundert Jahren wimmelte es 
hier von Rothäuten, beſonders im 
Frühlinge, wenn das Eis auf den 
Flüffen verſchwunden war. Auf ih- 
ren leichten Kanus famen fie den 
Aſſiniboine und den Ned River Hin- 
ab und landeten hier mit den Sellen, 
die fie im Laufe des Winters er- 
beutet hatten. Bor diefem Tore nun, 
das heute jo verlaſſen vor uns ſteht 
und ein Ueberbleibjel aus einer ver- 
gangenen Welt zu jein ſcheint, jchlu- 
gen jie ihre Zelte auf, und bald war 
ein richtiger Sahrmarft im Gange. 
Der rote Mann vertauſchte nun jei- 
ne Felle für alle mögliden Sadıen, 
die der weiße Mann icon lange für 
ihn fertig gelegt hatte: Mleidungs- 
ftüde, Eijenwaren, Waffen uf. Seht 
beliebt waren bei den Indianern 
fleine glänzende Stahlwaren, Spie- 
gel, Glasperlen und andere Kleinig- 
feiten. Gewöhnlich ging alles fried- 
lich zu, aber in der Niſche iiber dem 
Tor jtanden Tag und Naht Wadht- 
pojten mit geladenem Gewehr, um 
nötigenfalls den an Geſetz und Ord- 
nung nicht gewohnten NRothäuten 
Reſpelt einzuflögen. Am Abend 
beridite gewöhnlich fröhliches Leben 
um die Lagerfeuer mit viel Lärm 
und Tanz. So ging es mehrere Ta- 
ae fort, bis die eriten Gäjte wieder 
abzogen und einer anderen Partie 
Plag machten. 

Und heute? Gerade fährt ein 
Straßenbahnwagen ganz bejonders 
gerãuſchvoll vorbei und wedt uns 
etwas unfanft aus unjeren Träu- 
mereien. Ja, wo find die Imdia- 
nerzelte geblieben, wohin ift der 
ganze Kahrmarkt verſchwunden? Al- 
les das hat einer anderen Zeit, einer 
anderen Welt Pla gemadit. Wir 
befinden uns im Herzen einer mo- 
dernen Großſtadt. Neben uns lärmt 
der Verkehr auf Main Street, alles 
mechaniſiert, nur Gas und Eeleftri- 
zität, ſozuſagen feine Pferde, mo 
bor weniger als einem Sahrhundert 
nur Ochſenkarren fuhren. Jenſeits 
der Straße jehen wir Union Sta- 
tion, der — eines gewalti · 
gen Eiſenbahnnetzes. Von hier aus 
durchlaufen ſchnelle Dampfroſſe nach 
Dit und Weit das weite Land Hin 
bis zu den zwei Weltmeeren. Uns 
zur Zinfen erhebt ſich ganz in der 
Nähe das großartige Gebäude des 
Fort Garry Hotels, das mit jeinen 
zwölf Stodwerfen ganz Winnipeg 
überragt. Iſt es nicht fait wie ein 
Märchen aus „Tauſend und einer 
Nacht nd es doch erit 75 
Jahre, daß diejer Ort, der damals 
nur einige Taujend Einwohner hat- 
te, als Stadt (Eity) bejtätigt wur- 
de. So ein drajtiiher Aufſchwung 
fann wohl auch nur in der Neuen 
Welt itattfinden. 

Wir beiteigen num nochmals die 
Stragenbahn und fahren Portage 
Avenue entlang bis zum Hudions 
Vay Store, Hier iſt im 4. Stod- 
werf in mehreren Räumen ein fehr 
intereffantes Mujeum untergebradit. 
Es illujtriert die Gedichte und die 
Entwidfung der Gejellihaft von 
ihrer Entjtehung im Sahre 1670 
bis auf den heutigen Tag. Nun ft 
ja die Geſchichte diejer Handeläge- 
jellihaft duch fait zwei Sahrhun- 
derte hindurch auch die Geſchichte des 
ganzen Weitens Kanadas, denn fait 
der ganze Weiten gehörte bis zur 
Gründung der Präriepropinzen der 
Hudjons Bay’ Co. Hier in diefer 
interejfanten Biftoriihen Sammlung 
iehen wir alles, was nur irgendwie 
in Verbindung iteht mit der Tätig- 
feit der Gejellichaft, vom Red River 
Karren bis zu den Modellen der 
Schiffe, die im Sommer die Han- 
del&pojten des Nordens befuden, um 
fie mit neuen Waren für den Tauſch · 
handel zu verjorgen. 

Wenn wir vom Hudjons Bay 
Store etwas weiter auf Memorial 
Boulevard gehen, fommen wir zum 
ſtädtiſchen Auditorium, in deffen vie- 
Ien Räumen fih aud ein natur- 
wiſſenſchaftliches Mujeum und eine 
Bildergalerie befinden. Das Mu- 
jeum iſt intereifant, enthält unter 
anderem auch eine Mineralieniamm- 
fung und eine jehr vollitändige Bo- 
geljammlung, Die Bildergalerie 
enthält manches Schöne, auch einige 
Driginale alter holländiiher und 
italieniſcher Meiſter. Zuweilen fieht 
man hier auch Bilder mennonitiſcher 
Maler (Jakob Klaſſen 
Victor Frieſen). Aber Iei- 
der iſt hier auch mandjes modernifti- 
ihe Machwerk, dad man eigentlich 
nur mit dem Namen Schund richtig 
bezeichnen kann, ausgeſtellt. Im · 
mer, wenn ich das Muſeum und die 
Bildergallerie beſuche, kommt mir 
der Gedanke, dab eine Stadt von der 
Größe und Bedeutung Winnipegs 
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ein biel bedeutenderes Muſeum ha- 
ben jollte in einem eigens dazu er- 
richteten Gebäude, 

Vom Auditorium ijt es ſchon nicht 
weit bis zum Parlamentsgebäude. 
Dieſes herrlihe Bauwerk imponiert 
mir immer, wenn id; es jehe, und 
ich mag gerne ab und zu durch jeine 
Marmorhallen jchreiten. Schön und 
würdig ausgeftattet ift der Sie 
zungsſaal des provinzialen Parla- 
/ ments. (Regislative Chamber) mit 

jeinen großen ſymboliſchen Figuren. 
€3 belohnt ji, aud) von außen um 
das Gebäude zu gehen und die rie- 
jenhaften -Steinfiguren zu betrach · 
ten, die die großen Männer unjerer 
Geſchichte daritellen. 
zuweilen der Gedanke, wie eine Pro- 
binz wie Manitoba, die nicht einmal 
drei Viertel Million Eintvohner hat, 
ſich jo ein pradjtvolles Regierungs- 
gebäude leiſten kann. 

Nun ſind wir am Ende unſerer 
Tour angelangt, haben aber bei wei- 
tem noch nicht alles geſehen. Im 
Süden der Stadt, im Vororte Fort 
Gary, it der große Kompler der 
Univerfitätsgebäude gelegen, In der 

entgegengejegten Richtung, im Nor- 
don, liegt das nod) jehr gut erhaltene 
Lower Fort Garry, aud; ein bor- 
maliger befejtigter Handelspoſten der 
Hudions Bay Co. Nah Weiten 
hinaus befindet fich der ſchöne City 
Part mit feinem tropiiden Tre; 
haus und jeinem Zoo, In der Nähe 
des Parks, im Vordrt Tuzedo, ei 
hebt ji; daS feine Gebäude der neu- 
en Normalſchule. Dann iſt nod) die 
Zwillingsſtadt von Winnipeg, St. 
Boniface, mit ihrer Tatholiihen Ka- 
thedrale, der größten Kirche des MWe- 
jtend. Auf dem Friedhofe neben 
der Kirche befindet fi} das Grab 
von Louis Riel, des ehemaligen 
Schullehrers und jpäteren Metiffen- 
führer, der in der Geſchichte des 
Weiten eine jo traurige Rolle ge- 
ipielt hat und ſchließlich jein Leben 
am Galgen enden mußte. Auch ein 
iehr ſchönes Denfmal von P. La 
Verendrye ilt hier in St. Boniface. 
Doch Winnipeg hat und milde ge- 
macht und wir haben heute weder 
Zeit noch Kraft mehr, auch diefe wei- 
ter entlegenen Plätze noch zu beſu - 
chen. Schieben es alſo für ein wei 
teres Mal auf. Wir haben auf un- 
jerer Tour manches gejehen und ge- 
lernt, und weiterhin wird uns Win- 
nibeg wichtig fein und zwar nicht 
nur, weil der Eatons Store mit fei- 
nem Stelldihein (Waiting Room) 
dort iſt, jondern weil wir etwas 
mehr wiſſen aus der Geihichte und 
Gegenwart der Stadt. 


Weihnachtspakete. 


Vorausfihtlid werden die Blätter 
bezüglich der Weihnachtspakete näd- 
itens verjandt werden. In dem« 
jelben bitten wir, die Vakete im 
Kleiderdepot in Kitchener, Ont., nicht 
ipäter als den 15. Auguſt einzulie- 
fern. ! — 

Nachdem die Blätter in den 
Druck gingen, wurde die Verfügung 
getroffen, das Kleiderlager vom 15. 
Juni bis zum 15. Auguit I. J. zu 
ſchließen. Infolgedeſſen jollten alle 
Weihnadhtspafete für dag M.EC.C.- 
Hilfswerk zwiichen dem 15. und 30. 
— nach Kitchener geſchickt wer · 
den. 

Sn der Zuberficht, daß dieje Art 
Opfer in allen Gemeinden und 
Sonntagsihulen wieder reichlich un- 
terftügt wird, grüßt 

€. J. Rempel, 
M.E.E., Kan. Büro. 

P. S. Während meiner drei. 
monatlihen Abweſenheit in Europa 
wird Br. Wilfon Hunsperger in die- 
jem Büro die Leitung haben. 


Uruguay. 
„So ſollte ſich doch jeder 
Auswanderungsluftige ſorg · 
fältig überlegen...” 


Den nahfolgenden Uruguay-Brief 
von Dr. Heinrich; Klugkiſt entneh- 
men wir „Unjer Blatt” in Gronau. 

Ih kann ſelbſtwerſtändlich nur 
von meinem ätztlihen Standpunkt 
aus ſchreiben. Aber da Hier doch 
viele weit ſchwieriger ift, als ſich 
das mander in romantiſchen Nus- 
wanderungsträumen denft, jo jollte 
ſich doch jeder Nuswanderungslufti- 
ge jorgfältig überlegen, ob er jei- 
nem Körper, aber auch jeinen geifti- 
gen Schwung den jchreren Neuan- 
fang in anftrengendem Mlima, unter 
fremden, nicht. immer mwohlgefinnten 
Menihen, bei fremden Sitten umd 
anderen Schwierigkeiten zumuten 
Tann. Dahin gehört audy die Fä- 
higfeit, Spaniſch zu Iernen. Ohne 
Spanifh wird man umendlide 
Schwierigkeiten haben und immer 
wieder um die Früchte feiner Ar- 
beit betrogen werden. Alfo, wer 
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at 8:15 p.m. 
at the 


PLAYHOUSE 


Tickets to be sold at: 
Teardrop Auto & Body Works 
165 Smith St. — Winnipeg. 
Tickets 50e — 75c. 





















hierher auswandern will, nutze feine 
Frei- und Wartezeit zum Spanifd- 
lernen! 


In diefem Punkt find die Nelteren 
viel ſchlechter dran, aber auch jonit. 
Drei über achtzig Jahre alte Omas 
mußten wir hier jhon zu Grabe tra- 
gen, weil fie mit dem Klima nicht 
fertig werden fonnten. Man jollte 
ſich aber au die Auswanderung 
von Kranken jehr genau überlegen. 
Beſonders für die Herzkranken ift 
das Klima hier ſchlecht, wobei twie- 
derum tweniger die Herzflappenfeh- 
ler, als vielmehr die Heramusfel- 
ſchwachen gefährdet find. Außer · 
dem ſollte man auch daran denken, 
daß ein nicht voll Arbeitsfähiger 
(Alter oder Kranker) nur dann hier 
ins Land Uruguay aufgenommen 
wird, wenn mindeſtens vier voll Ar- 
beitsfähige in der gleichen Yamilien- 
gemeinihaft vorhanden find. on 
diejer Gejegesbejtimmung ift nur in 
der Eile unjeres erjten Transportes 
eine Ausnahme gemadyt worden, wo · 
mit bei weiteren Transporten fei- 
nesfall$ zu redmen it. 

Vor Tropenfranfheiten braucht 
man feine Angjt bier zu haben; auch 
Malaria habe id; hier noch nicht er- 
lebt, obwohl wir hier in Arapey in 
der nordweitlichiten, aljo wärmſten 
Ede des Landes fiten. Wilde Tiere 
gibt es nicht; und die einzige Sorte 

Giftſchlange iſt wohl gefährlicher 
als die Kreuzotter, aber jo jcheu, 
dab ich noch nicht ein einzige Mal 
habe Serum jprigen müffen, ob- 
wohl wir mit jehr viel Kindern mit- 
ten in der freien Natur Teben. 

Ungefährlid, aber recht unange- 
nehm find hier zwei kleine Quäl- 


„geifter: Erftens die Müden, gegen 


die wir uns mit lit 3. T. beſſer mit 
Mosfitonegen jchügen. (Jeder, der 
ein ſolches befigt, jollte es mitbrin- 
gen, aber es muß redjt feinmaſchig 
jein, da es hier auch jehr kleine 
Schnaden gibt.) Und zweitens die 
„Pichi colorados“, lerne Käferchen 
oder Milben, die ſich beim Aufent- 
halt im Gras oder Buſch, der die 
Flüffe umgibt -(tihtigen Wald nad 
europiihen Begriffen gibt es hier 
in Uruguay überhaupt nicht, auch 
feinen Urwald), in den Körper oder 
die Beine einbohren. Unter furdt- 
barem Jucken gibt es Kleine Eiter- 
bläschen, die ſich bei mandjen Per ⸗ 
ionen oft wiederholen. Aber man 
joll nah 1—2 Jahren, ſowohl gegen 
Müden, als auch gegen die „Pihis“ 
Un BEL UWE werden; na, hoffent- 
ich! 

Noch eins möchte ich erwähnen: 
Durch die veränderte Koſt und Le- 
benäweije treten hier Häufig lang · 
dauernde Verdauungsftörungen, ins- 
bejondere Veritopfungen auf; dadurch 
fommt es dann bei Perjonen, die 
dazu neigen, zu Blinddarmentzün- 
dungen. Dieje madten Hier trot 
der furzen Seit ſchon fait ein Dut- 
zend Operationen nötig. Wer alfo 
mit dem Blinddarm ſchon etwas zu 
tun Hatte, follte doch vor der Aus- 
wanderung hierher feinen Arzt fra- 
gen, ob er das nicht beffer ſchon drür 
ben durch Operation in Ordnung 
bringen Tönne. Wenn auch bisher 
alles gut ging, jo ift es unter den 
biefigen primitiven Berhältniffen 
eben doch etwas gefährlicher. 

Mit allen auten Wünſchen und 
herzlichen Grüßen 

Ihr Dr. Mugfift. 


Alte Adreſſe: R. R. 1, Sordan, Ont. 
Nene: Fletcher Ave., Bineland, 
Ontario. 

Sohn 9. Koop. 
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Preis von $5,300.00. 


JOHN H. 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) 


Sardis, B. €. 

Habe joeben den-Aufruf an alle 
gewejenen Gagradoiver bon Br. 
Frant J. Peters, Swift Eurrent, 
Sast., geleien. Das erinnert mid) 
an die Tage des 8. und 24. Mai 
vorigen Jahres, als mir hier bei 
Sardis, ®. €., in der jhönen neuen, 
geräumigen Mennonitenfirdhe ſol · 


— — — — 


Bekanntmachung. 


Der Unterftügungsverein ber M. 
8. Bochſchule zu Winnipeg ladet alle 
Mitglieder und Freundinnen ber 
Schule zum 6. Juni, Montag, 7.30 
Uhr abends, zur letzten Sitzung in 
diefem Schuljahr ein, in ber Hoch · 
ſchule, 173 Talbot Ave. 

Die Leitung. 


Aelteres Mädchen oder Frau ge⸗ 
wünjcht für tägliche 


Hausarbeit 


bei Inbalidin. Gehalt $5)) pro Monat. 


WASHINGTON AVE, E.K. 
— Telephon 504 377. 





FOR SALE 

Mink-Ranch on St. Anne’s Rd, 
7 Miles south of Winnipeg, 102 
Acres, splendid buildings. 8 room 
house, hot and cold running water, 
140 foot well, factory building 
18x24, steamheated, electric power, 
jcehouse 18x24, fully cork-insulat- 
ed. 40 apple trees, 40 crab apples, 
small fruit, large lawn, 3 grain- 
aries, stable, 40 Mink houses for 
1000 Minks. Will sell 4 Acres and 
buildings separate from land. 
Price $17,500.00 on terms. 

Elmwood: Nairn Ave. 6 room 
house, large basement, furnace, 
garage, ‚beautiful lawn, close to 
Concordia Hospital. $5,800.00 — 


terms. 
R. J. SHORE — Phone: 402594 
6. G. PENNER — Phone: 501 332 


vith: 
ALLAN KILLAM & McKAY, Ltd. 
Ph: 925 221.— 264 Main St. Wpg. 





Neue Bücher 


Gzedjiel, ausgelegt von Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... 32.85 
Zephanja, ausgelegt von Heinrich 
Kühner, Geb. 70 ©. ....... Me 





Ber wünfät ein 
Heim oder arm 


in ber Umgegend von Mofthern? Ber 
bebarf Verfiherung, Anleihen uber 


Geldanlagen, Abonnement anf „Men- 
nonitifche NRunbfhan“, „Cheiftlicer 
Jugendfreund“ und „Rorbweften.“— 
Sdhiffstarten für Ginwanberer? 
——— 
suverläffig' und Billig 
DOMOS » Blitguticeine für Deutſch⸗ 
land, Gutfcheine für Deutſchland und 
Defterreich. Bei Beſtellung eines Gui · 
Iheines muß unbebingt bie genaue 
Anſchrift des Empfängers angegeben 
werden. Man fhreibe am 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance. Loans. 

Investments. 









100 
100 


1: 22% Bfund, nad; den tmeitl. 
AED. Zuder, Ab. Deis, 4 


4:7: 22 Bfunb, nad) den tweftl. Bonen 


Nr. 214: 
"2 R 


Nr, 


JOHN H. 
310 Power Bldg. 


2 Hagelverjicherung 


Bitte, [Rt mir Eure Kagelverfiherung. Garantiere gute und suberläffige 
Bedienung. 
Car- und Trudverfiherung 


Bänfer zu verkaufen 


Elmwood, nahe am M. ®. College: 6 Zimmer Wohnung, jebr gut er] 
ftarles urbanen, qut unter Roche, „ull bafement” —- für den mähigen 


North Kilbonan: Lot an. Bentland &t., 60' bei 125’, $3.25 per Bub „frontage“. 
„Mortgages“ und Anleihen werden vermittelt. 


Neberjee - Patete 


fd. Mehl den teftli 1. 9.L., 
AR. wett en un dee uff es 
„Ab Hamburg mit „Brei Hauslieferung”: 
Yen $9.00 (zufj. Bone u. Berlin, $9.65) 


nd Mehl, 4 Kid. Linfen, 2 Pfd. Kaffee, 
Schmalg, 1% Pfb. ron unit 3 fo Sotolae. en 


(Tel. 929 849) 


















ten, 


UNRUH 


Winnipeg, Man. Ph. 929849 





ches Dank. und Erinnerungsfeit fei- 
ern durften. Es war ſchön und die, 
gejegneten Stumden waren und zu 
furz. Es waren redit viele unjerer 
Kieben von früher aus denſelben 
Dörfern, Freunde und Geſchwiſter 
erihienen. Es wohnen hier in ®. 
€. über 200 Familien geweſener 
Sagradower und wir haben fie, mit 
feinen Ausnahmen, alle auf der 
Liſte. Ueber 40 in letter Zeit aus 
Europa gefommene Sagradoiwer wa- 
ren mit dabei. Danfgebete und 
Fürbitte jtiegen aus der Tiefe des 
Herzens zum Thron der Gnaden 
empor. Die in den Tagen gehobene 
Kollefte haben wir an unfere gewe⸗ 
jenen Sagradoiver in Paraguay .ab- 
geſchickt, und auch die Beitätigung 
des Empfanges der Gelder erhal- 
ten. Es waren $140. Dabon 
ihidten wir für die Volendam-Ko- 
lonie durch Bernhard Geddert, Ober- 
ſchulze daſelbſt, $70; und für 
Neuland durd; Pred. Wilhelm Lö- 
wen auch $70. Wir, die Brüder aus 
unjerem Komitee, grüßen Euch, Ihr 
Lieben im Süden Amerikas und 
wünfchen Euch viel Gnade und Got- 
te8 reihen Segen. Ebenſo aud) 
Eud; auf Eurem Feite in Sasfatdje- 
war und ſonſt alle unfere lieben ge- 
weſenen Sagradower. Mllzugerne 
wären wir mit dabei auf Eurem 
Fefte, doch es geht nicht. Der Herr 
jei mit Euch! 


Im Auftrage unjeres Komitees, 


D. B. Friefen 
(friiher Altonau) 


Molotſchna⸗ Anſiedlung. 


Bon P. J. Gronau. 

Die Anſiedlung erhielt ihren Na- 
men nad) dem Fleinen jüdrufftichen 
Fluß Molotſchnaja, der jih in den 
Molotihna-See am Aſowſchen Meer 
ergießt. An diefem Fluß entitand 
im Zeitraum von 1803—1863 die 
größte Mutterfolonie der rukländi- 
ſchen Mennoniten mit 57 Dörfern 
und 3 Vorwerfen, in einem geſchloſ⸗ 
jenem Raum von 120 000 Hektar. 

Die erite Eintwanderungswelle 
fam aus dem Gebiet der beiden Ma- 
rienburger-Werder zwiſchen Weichiel 
und Nogat und beitand aus zirka 
300 Familien mit über 2000 Gee- 
len. Es waren hauptfählih Zand- 
wirte, die zum Teil mit ziemlich 
auten Mitteln außgejtattet waren. 
Die Gegend, die mın ihre Heimat 
werden jollte, war die endloje ruf- 
ſiſſche Steppe. Soweit das Auge 
reichte, war weder Baum noch 
Straud zu jehen. Der Boden war 
nod; nie bearbeitet worden. Hier 
Iebten fie num in Lehmhütten (Sem- 
Ianfi), halb itber, Halb in der 
Erde. Doc die ganze Anlage der 
Siedlungen barg in fi} bereits den 
Keim ſchöner Dörfer. In einigen 
Jahren hatte fi die Landſchaft der 
Steppe durch zahlreihe Baum- und 
Hedenpflanzungen bereitS weſentlich 
verändert. Auch viele Windmühlen 
waren erbaut worden, die’ Tebhaft 
an die alte Heintat erinmerten. 

Sm Sahre 1808 Tamen noch 99 
Familien hinzu, und das Jahr 1818 
brachte weitere 215 Familien aus 











$11.50 


56.75 (rufj. Zone und Berlin $7.40) 


10 Rd. Quder, 6 Pfd. Mehl, 4 Rfd. Schmalz, 1 Rfd. Naffee, 1 Pfd. Natao. 


„Ab Dänemark“ mit freier Hauslieferung: » 
10 Bid, nad) allen 4 Zonen Dei 

fd. Saffee, 2 Bid. ger. Sped, 

Tee, 1 cc Schmalg, 1 Rd. Margarine, 1 Pfb. Butter, 4 Stüdden Ceife. 

125: 20 Bfund, nad) allen 4 Bonen Deutſchiands 

5 Pfd. Schmals, 5 Pfd. Zuder, 5 Pfd. Naffee, 5 Pfd. Reis. 


Schiat Eure Beftellungen mit Moneh Order an 


utſchlands 37.25 
ARD. Näje, 1 Bid. Kakao, 4 Rid. 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 








Ein autes Wohnhaus in Stadt oder Vorſtadt 


finden Sie durch 


der Weicjiel-Nogat-Segend, jo dab 
im Sahre 1836 bier ſchon 46 men- 
nomitiihe Dörfer mit über 10 000 
Einwohnern entitanden waren. 

Bis zu den Fünfziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts beſchäftigten 
fih die Molotidmaer Mennoniten 
hauptjädlid; mit Seidenraupen und 
Schafzucht. Als dieje Wirtihafts- 
zweige im der ziweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts allmählich eingin- 
gen, verlegte man fi; mehr und 
mehr auf den Getreidebau, und zwar 
wurde zum großen Xeil Winter“ 
meizen gezogen. Im Jahre 1835 
wurde die Schwarzbrache obligato- 
riſch eingeführt, wodurd) eine grö- 
Bere Fruchtbarkeit des Bodens er- 
reicht werden konnte. Bald darauf 
führte man das Vierfelderſyſtem 
ein. Da letzteres jedod nicht die 
erwünfchten Ergebniffe zeitigte, ging 
man jpäter auf das Dreifelderiyitem 
irber. Infolge jorgfältiger Boden- 
bearbeitung und der Zucht guter 
Weizenarten, begimitigt durd; den 
ſubtropiſchen Sommer der füdruf- 
ſiſchen Steppe, gelang es äußerſt 
gute Weizenernten zu erzielen. Im 
Weizenerport Rußlands ſpielte die 
MolotihnaNMnfiedlung eine bedeuten · 
de Rolle. Dem Obſtbau wurde 
ebenfalls größte Bedeutung beige 
mejjen. Es enjtanden mehrere Obit- 
baumjdyulen und Muftergärten, die 
viel zur Hebung des Obftbaues in 
der Anfiedlung jelbit und über ihre 
Grenzen hinaus beitrugen. 

Auch in der Bewaldung der jüd- 
ruffiihen Steppe ift von der Mo- 
otſchna⸗Anſiedlung Hervorragendes 
geleiſtet worden. So find nad 
einem Ackerbaubericht im Jahre 
1844 mehr ald 2,5 Millionen Bäu- 
me_gepflanzt_worden. (Im Naht 
1856 mehr als 6 Millionen). Auf 
dieje Weiſe wurde die Landwirt - 
ichaft der Steppe nah und nad 
grundlegend geändert. 


Ein unvergleihlih hohes Wer- 
dienit um die wirtiaftlih kul⸗ 
turelle Entwidlung der Molotjdma 
hat fi) Johann Cornies erworben. 
Er leitete die Siedlung von 1830 
bis 1848 umd brachte fie durd; feine 
unermüdliche Qätigfeit zu hoher 
Blüte, 


Eine äußerjt mwejentlihe Voraus - 
fegung für die erfolgreiche Enttvid- 
lung der Molotjhna-Anfiedlung war 
der ſtark ausgeprägte chriſtliche Ge- 
meinihaftsfinnn der mennonitifchen 
Gemeinden. Die Molotſchnaer Hat- 
ten ihre gemeinihaftlihen Schulen 
(von den niedrigiten bis zu den höd)- 
iten), ihre Krankenhäuſer, ihre Wai- 
jenhäufer und Altenheime, ihre An- 
italten für Unglüdlice, (Geijtes- 
franfe, Taubitumme). Alle dieje 
Anjtalten wurden aus der Gemeinde- 
kaſſe und den Beiträgen der opfer- 
willigen Gemeinden erhalten. Als 
in Rußland noch niemand daran 
dachte, gab e& an der Molotichna be 
reitS allgemeinen Schulzwang, Wai- 
ſenkaſſe, Feuerverfiherung und Ver- 
fiherung des Viehs gegen Diebitahl. 
Gemeinſchaftlich jorgte man für gu- 
tes Rajfenpvieh. Kilometerlange 
Baumreihen (Mlleen) zwiſchen den 
Dörfern wurden gepflanzt. Lange 
Heden als Schutz gegen den Sturm- 
wind wurden angelegt. 


Die Größe der einzelnen Wirt- 
ſchaften war verfchieden. Zu einer 
Vollwirtſchaft“ gehörten 65 Hektar, 
zu einer „halben Wirtidaft" — 32 
Seftar und zu einer „Sleintwirt- 
ſchaft“ 16 Hektar. 


Nachrichten . . » 
(FSortjegung von Seite 1—5) 


ge eines größeren Netzes. Man be- 
nut dazu ganz große neuzeitliche 
Maſchinen, für die auch der dichteſte 
Buſch und der härteſte Baum fein 
großes Hindernis bedeutet. Wie es 
icheint, hat „Uncle Sam” Ausficht, 
hier Del zu finden, was allerdings 
noch Geheimnis “it. 


— Die Witterung war in letter 
Zeit für die fpäten Pflanzen eini- 
germaßen günftig, indem uns ver 
April und die eriten Maitage Nie- 
derichläge brachten. Allerdings mwa- 
ren auch dieje wieder Iofal ziemlich 
verteilt und man konnte noch nicht 
bon einem Webermaß an Feuchtig - 
feit jagen. Und wenn früher an 
diejer Stelle bon einer Anhäufung 
verſchiedener Zandplagen in diejem 
Jahre die Rede war, jo gehört auch 
der frühefte Nachtfroſt (Aprilh) jeit 
Beitand der Mennonitenfolonien in 
über 20 Sahren dazu. Denn ganz 
jelten nur traten Nadtfröjte im 
Mai, meift aber erft Suni oder Juli 
auf. Allerdings hat der Froſt noch 
nicht viel Schaden angerichtet, da er 
nur mäßig twar und fehr ſtrichweiſe 













Peter 


Wohnung — 373 Edison Ave. 
North Kildonan. 





ging. Er gemahnt uns aber an 
den Winter. Vielleicht bringt diejer 
ung mal günjtiges Wetter und Ge- 
deihen für Gemüfe und Weiden, was 
höchſt wünſchenswert ift. 

— 47,500 Fuß Aluminium Well- 
blech für Dächer hat die Fernheimer 
Kooperative aus USA. importiert. 
Es wird dieſes von Bedeutung jein 
für die Kolonie, da Schilf immer 
rarer wird. Da nun aber, wie man 
hört, diejes Material nit in Be- 
rührung fommen darf mit Eifen, jo 
wird geraten, die Nägeltöpfe zum 
Befejtigen der Latten ſtark zu ver- 
jenfen. 


EEE GER 


M.E.E.-Nadridten ... 


— €3 wird gegentvärtig geplant, 
wie das Hilfswerk im kommenden 
Jahr am wirkſamſten jollte weiter 
geführt werden. Die M.E.E.-Arbei- 
ter berichten, daß bejonders folgen- 
den Menſchen Hilfe im Namen Ehri- 
jti wird not tun: Alten, genejenden 


Kranken, Witwen mit Familien, 
Schwindſüchtigen, zurückgekehrten 
Kriegsgefangenen und Studenten. 


Daher fordern wir unſere Gemein- 
den wiederum auf, ähnlihe Gaben 
zu jpenden wie im borigen Sahr. 
Beſonders wertvoll find folgende Sa- 
den: „dried milk“, Fleiſch u. Fett, 
Leder, Zeug und Garn. Geld wird 
aud) entgegengenommen werden, um 
die Verjendungskoften diejer Sachen 
zu deden, jo wie aud für das Hilfs- 
programm im großen und ganzen. 

+ Zwei M.C.C.Arbeiter find in 
den Philippinen als Direktor und 
Matrone Hm „Abiertas Houſe of 
FriendihP” tätig. Es ilt dieſes 
eine Anitalt, tweldhe vom „Women's 
Chriftian QTemperance Union” gelei« 
tet wird, und wird für die Unter- 
bringung unverheirateter Mütter be- 
nußt. Seit Juni 1948 haben 20 
Mädchen in diejem Heim Pflege ge- 
funden. Die Applifanten müffen 
eine Gejundhei ſcheinigung beſit · 
zen. Auch m n fie verſprechen, 
daß fie willig find, die Regeln des 
Heimes zu befolgen. Es wird ver- 
langt, dab die Mädchen im Haus: 
halt ‚behilflich find. Wenn fie d 
Heim verlajjen, verjuht man fü 
jie eine gute Arbeitsitelle zu befor- 
gen. Hier erhalten fie geiltliche jo 
wie auch materielle Hilfe. Tägliche 
Morgenandadten, wöchentliche Bibel- 
klaſſen und regelrehte Sonntags- 
Gottesdienite werden abgehalten. Es 
hat ſich in dieſer Zeit eine für den 
Herrn entſchloſſen und wir hoffen, 
daß auch andere in beionderer Weije 
gejegnet worden find. 

— Folgendes ift eine Ueberſetzung 
eines Danfbriefes von zwei Beamten 
von Bullange, Belgien, für die Ar- 
beit der Mennoniten im „Builders 
Unit“: „Ehe Ihr uns verlaßt, füh- 
len wir uns jhuldig, Euch herzlich 
zu danken für Euren willigen Dienst, 
ihr geleijtet Habt. Durd Eure auf- 
opfernde Arbeit habt ihr manch ei- 
nem wieder zu einem neuen Heim 
verholfen. In den langen Winter- 
abenden durfte unjere Sugend in 
Eurem Heim mandye ſchöne Stunde 
verleben. Auch unjere Kinder habt 
Ihr nicht vergeffen. Viele wurden 
in den ſchweren Seiten durd; ver- 
ſchiedene Gaben umd Mithilfe er- 
freut. Mit all diejem, liebe Freun- 
de, habt Ihr viele Wunden geheilt 
und in den armen Leuten eine neue 
Hoffnung für die Zukunft wieder 
mwadhgerufen.“ 


USA. — Names Forreital, 57, der 
frühere Perteidigungsminijter der 
Vereinigten Staaten, madjte feinem 
Leben am 22. Mai ein Ende, indem 
er aus jeinem Sofpitalzimmer Her- 
unterjprang. Er war am 2. April 
in das’ Hofpital nad) einem Nerven- 
zuſammenbruch eingeliefert worden. 

— In der Sierra Nevada wurde 
der hödjite Gipfel eines Gleticher- 
berges zwiihen dem Sierra Foreſt 
und dem Ring’ Canyon, National 
Park „Mountain Goethe” benannt, 
zur Erinnerung an die Sweihundert- 
jahrfeier des Dichters. 

— Die Amerikaner werden diejen 
Sommer für ihr Geld in den Fe- 
rien mehr erhalten als jeit dem 


(Fortjegung auf Seite 8—1) 


\ 





Spezial-Angebote! 
Elmwood: — Semismodernes Bungalow, Vollteller ... 
Nordende: — Mountain Ave. Neu, 4 Zimmer, Zollteller . 
Nord Kildonan: — Wohnhäuſer aller-Art zu mäßigen Preifen. 
St. James: — Modernes 4 Zimmer Eottage, nahe zur Straßenbahn, $4000.00 





































Lepp 


Office — Phone 925 929 
402 MeIntyre Blk., Winnipeg. 












«2. $4800.00 
« 4500.00 








Die Bremer bibliſche 
HBandkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Leinen · 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


einband zen 


6.P, FRIESEN 


602 MeIntyre Bik. Winnipeg 


Gute: Karmen und Häufer ſtets an 
Hand zum Verlauf. SE —— 
auf Farmen und dãuſfer. 
'TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 










TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









coLLisıon 
SXPERTS 















Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
and gewiflenhaft ausgeführt. 


Neue und gebrauhte Fahrräder; 
„Whizzer“ Motore und alle Xei- 
le, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutfhen Gejdäft. 
Motore find $135.00, 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 





Jegliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Belding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


Für Gradnierende 


faufen Sie zu reduzierten Preiſen 
Uhren, Ringe, Kurft-Berlen, Me- 
dallione, Armbänder und vericie- 


denes andere bei 


J. P. KOSLOWSKY 
702 ARLINGTON STREET, 
WINNIPEG, MAN. 

Diefes Angebot ift verlängert bis zum 
25. Juni. Steine Steuer. 










Auf Strawberry 
2 Meilen von der 
etliche Acres gutea 


Land zu erwerben 
ohne Geld. Eine gute Gelegenheit, 
Land zu eriverben durch Urbeit ber 
— Art. 

ur chriſtliche, twillige Arbeiter dürs 
fen anfragen bei 

HARMS METAL WORKS 
R.R. 6, New Westminster, B.C. 


ill, 8. C., etwa 
. 2. Kirche, find 


Su verkaufen 


airn Abe., 6 Zimme 
Haus, großer Steller, „Nurnace“, 
Garage. Dies Haus ijt rein und 


in fehr guter Ordnung .. $5800.00 
Norbend — Polfon Ave, bei Salter 

St., 5 Zimmer „Bungalov“ Waf- 

ferheigung, großer Keller, Hartbolg- 

Fußboden, Steuer $94. 

a wen $3950.00 


H. Streuber 
Res. 26 028 
Mit: 
ALLAN KILLAM & McKAY LTD. 
364 Main St. 
Gegründet 1893 Ph. 925 221 


G. G. Penner 
Res. 501 332 


Schet welch eine Liebel 





Aus dem Leben eines Glaubenshelden von heute 
Von W. J. Smart. 





Gortjetung) 

Zwei Jahre ſpäter bot ſich eine 
Gelegenheit, nach Mfrifa zu gehen, 
um im Gebiet des oberen Arumini- 
fluffes Miffionsmöglichkeiten zu er- 
forihen. Sie beteten lange Zeit 
darüber. Schließlich fühlten fie, daß 
es ein Ruf Gottes war und nahmen 
an. 

So jagten jie der Primroje-Allee- 
Halle und dem Kleinen Haufe in der 
Peelſtraße Lebewohl und bereiteten 
fh auf ein größeres Arbeitsfeld 
Sie entſchieden ſich, ihre adjt- 
hrige Tochter Grace nach Afrir 
fa mitzunehmen. Mber ihren elf- 
jährigen Sohn Harry mußten fie in 
England zurüdlaffen. Sie waren 
damals ärmer, denn als fie in die 
Efendsviertel famen, aber innerlich 
waren fie unvergleichlich veicher. 
Zwei Jahrhunderte früher fang 
William Cooper, wie Gott geheim» 
nisvoll feine Wunder übt, u. warnte 
die Menſchen vor dem nichtigen Un- 
terfangen, Gott mit ihrem ſchwachen 
Veritande zu beurteilen, indem fie 
fein Werf nad ihren Fleinen Maß 
ftäben meſſen, den großen uner- 
gründlichen Ozean jeiner Weisheit 
mit ihrer winzigen Cimern aus- 
ihöpfen wollten. Blande und Eu- 
gen hatten in dem Elendsviertel 
gelernt, daß bittere Knoſpen jchöne 
Blumen hervorbringen fönnen und 
drohende Wolfen oft reichen Segen 
in fid) tragen. Mit der Erfahrung, 
die fie von einem Gott gemacht hat- 
ten, der immer um fie war, gingen 
fie freudig im Glauben voran. 

3. Den Kongojtrom hinauf 

Das Reiſen im fremden Landen 
bringt Erheiterung. Sprade, Men- 
ſchen, Sitten, die alle jo anders 
find, erregen Geiſt, Herz und Leib. 
Man wird fidt lebendiger Kräfte 
bewußt, ſich mit den neuen Lagen 
auseinanderzujegen, man fühlt Luſt, 
die neue Sprade zu erlernen und 
das geiltige Erbe der neuen: Raſſe 
fennenzulernen. Das ift nod) mehr 
der all, wenn wir das neue Land 
in göttlihem Auftrag betreten ha- 
ben. Denn wen Gott jendet, den 
rüjtet er au aus. Er jtärft ihm 
Hand, Herz und Geijt für den Auf- 
trag, den er ihm gegeben hat. 

Für Grace Walfred, ein ſchlankes 
Mädchen, noch nicht zwanzig, war 
die Reiſe nah Afrifa Verheißung 
eines großen ‚Mbenteuers. Andere 
Reifende mochten es mißbilligen, ein 
fo junges Mädchen mad) dem Belgi- 
ichen Kongo mitzunehmen, und da 
zu noch in das unerforſchte Gebiet, 
in das die Walfred gingen. Aber 
Grace hielt allen Anjtrengungen 
itand, ja ſie leiſtete auch ihrerjeits 
an die Forſchung einen Beitrag, als 
fie in die Zwergenwälder eindrang. 
Sie war wohl das erjte weiße -Mäd- 
den, das eine Zivergenfiedlung be 
trat. Gefahren und Entbehrungen 
waren um fie, aber Jugend mit kla 
rem Glauben an Chrijtus ijt etwas 
ſehr Schönes. Die Freuden, die fie 
fand, indem fie ihr Teil Bejchtver- 
den an diefem mifjionarijher Un- 
ternehmen auf fih nahm, entichä- 
digten fie für alle mithjeligen Zwi— 
ihenfälle. Denn Grace fam mit 
dem gleichen Geijt wie ihre Eltern 
nah Afrika, ein Werk für Chriftus 
zu tun. Und wie wir noch jehen 
werden, hat fie ihren würdigen Bei- 
trag zum Gelingen der Million ge- 
Teiftet. 

Nach Erreihen der afrikaniſchen 
Weitküfte Tiefen fie in die Kongo- 
mündung ein und machten ihren er- 
iten Beſuch auf der Sandelsitation 
und Gouverneursfeſte Boma. Db- 
wohl fie fid dort mur wenige Stun- 
den aufhielten, ward ihnen von dem 
engliihen Konjul, einigen Miffiona- 
ren und Staufleuten, die fie trafen. 
ein beigefterter Empfang auf afrifa- 
niſcher Erde zuteil. 

Weiter flußaufwärts kamen fie 
nah Matadi, wo jie Dr. Simms 
vom Vorſtand der Amerikanſſchen 
Baptiitenmiflion für einige Zeit auf- 
nahm. E 

Dr. Simms Hatte die große Aus- 
zeichnung, der erite weiße Mann in 
diejem Teil Afrikas zu fein. Das 
Vertrauen der Eingeborenen zu ihm 
war jo groß, daß fie, wenn fie ein- 
ander einen Eid abnahmen, die Hän- 
de aufhoben und jagten: „So wahr 
wie Dr. Simms’ Wort!“ Er wurde 
von ſchwarz und weiß gleichermaßen 
geachtet. Als die Walfred ihm be- 
ſuchten, war er ſchon über bierzig 





Jahre in Afrifa. Er hatte in Ma- 
tadi ein bedeutendes Miſſionswerk 
aufgebaut, unter anderem aud) zwei 
große Spitäler. 

Während ihres Aufenthalts bei 
Dr. Simms hatten die Walfred Ge- 
legenheit, Kenntnis und Erfahrung 
in Tropenleiden und Eingeborenen- 
fitten zu gevinnen. Dazu war der 
Doktor jelber ein Pionier gewvejen 
und hatte als folder Großes gelei- 
ftet. Nun freute er fi, Zuhörer 
zu haben, denen er die Geſchichte je- 
ner Tage erzählen fonnte. Und 
nichts war den Walfred in Augen- 
bliden der Muße lieber, als den Er- 
innerungen des Doktors zu laufchen. 
Mande jhönen Abende vergingen 
nur zu ſchnell, wenn Dr. Simms 
die Ereigniffe aus feiner Pionier- 
zeit erzählte. Ob abſichtlich oder 
nicht, feine begeijterten Erinnerun 
gen mährten die Flamme, die die 
Balfred nad) Afrika geführt Hatte. 
Als fie ihm verließen, um ihre Reife 
fortzufegen, hatten fie mehr als je 
zuvor das Verlangen, die fernen 
Länder zu betreten und Chriftus 
überall befanntzumadjen. 


Etwa 400 Kilometer weit ijt der 
Kongoflug von Matadi mad) Stan- 
ley-Bool voller Stromjchnellen und 
Waſſerfälle; Schiffahrt ift jo un. 
möglich. Früher ftiegen die NReifen- 
den in Matadi ans Land ımd ſetzten 
die Reife zu Fuß tveiter, wobei alles 
auf Köpfen von Trägern nad) Zeo- 
poldville verfradhtet werden mußte. 
Als die Walfred nad; Afrifa kamen, 
war Matadi mit Zeopoldville durch 
eine Feine Eiſenbahn verbunden. 
Es war in der Tat eine jehr Fleine 
Eijenbahn. Die volle Beladung 








ivaren neun Europäer und ein offe- 
ner Wagen für Eimgeborene. Und 
der Zug fuhr nicht ab, bis er voll 
bejegt var, aud wenn er ein paar 
Tage warten mußte. Es wurde mit 
Holz geheizt. Die Walfred ſtiegen 
ein. Nad) wenigen Stunden hielt 
der Zug. Grace war äußerjt 'belu- 
ftigt, al fie den Grund heraus- 


bradte. Die Machine Hatte all 
ihren Brennitoff und all ihren 
Dampf aufgebraudt. Doch das 


brachte den Heizer nicht aus der 
Faſſung. Er ging in den Buſch 
längs des Geleijes, jammelte Holz, 
itedte das feuer an, umd als er ge 
nug Dampf erzeugt hatte, ſetzte ſich 
die gewichtige Majchine ächzend und 
krächzend wieder in Gang und zog 
an. Der Weg jtieg in Kehren die 
‚Krijtallberge hinan nach Xeopold- 
ville. Mit dem Einbruch der Nacht 
erreihten fie eine Miffionsitation, 
wo der Zug mit neuem Heizmaterial 
verjorgt wurde. 

Bei Sonnenaufgang Maren fie 
ſchon auf der zweiten Etappe nad) 
Reopoldwille. Die Fahrt ging jetzt 
durch die große offene Ebene. Die 
ſtechende Hitze des Wüſtenſandes 
war ein unangenehmer Gegenſatz 
zur anſteigenden windbelebten Stref- 
fe des Vortags. Vom Zug aus 
formten fie die alten Gftlavenftra- 
ben jehen, die nod; mit Menjchen- 
gebeinen gezeichnet waren. Hier hat- 
ten SElavenhändler Eingeborene 
nad) der Küſte Binabgetrieben, um 
fie über das Meer zu verfaufen. 
Manche, die zu müde waren, den 
Marih fortzujegen, oder zu twider- 
jtrebend, waren totgepeitiht mor- 


den. Die Walfred begannen einiges 
von den Bürden des ſchwarzen 
Mannes Fennenzulernen. Am En- 


de des Tages jahen fie die weißen 
Ktfippen-von-Stanley-Pool, als die 
Sonne über den weiten Ufern des 
Kongo unterging. 

Stanley - Pool iſt der Sammel- 
ort großer Waſſerſtröme. Man hat 
geihätt, daß 16 000 Kilometer Waj- 
jerläufe ſich hier jammeln, bevor fie 
den letzten Sprung hinunter und 





über rieſenhafte Wafferfälle zur 
See tun. In Stanley-Rool warte 
ten die Walfred drei Wochen auf ein 
Boot, das fie nach Stanleyville am 
Kongo bringen jollte. Das it eine 
Reiſe von fait 2000 Kilometer, Die 
Wartezeit nußten fie zum Erlernen 
der Eingeborenenipradhen. 

Auf der ſchwediſchen SHeiliggeift- 
Miffion, wo fie während ihres, Auf- 


- enthaltes aufgenommen worden toa- 
‚ten lernten fie ein blindes Mädchen 


fennen, deilen Geſchichte einen tie- 
fen Eindrud auf Grace machte. 
Einige Jahre vorher Hatte der ſchwe ⸗ 
diſche Miffionar jeine Station ver- 
faffen, um unerforſchte Teil Fran- 
zöſiſch⸗Aequatorial Afrika zu  beju- 
den. Als rund 160 Stilometer zu- 
tüdgelegt waren, kam er in ein Dorf, 
too jeines Wilfens das Evangelium 
nod) nie gepredigt worden war. Tat- 
ſächlich hatte, jo weit befannt var, 
das Evangelium noch nie einen Teil 
dieſes Landes erreicht. Aber als er 
au reden begann, erflärten ihm die 
Eingeborenen zu feiner großen 
Ueberraihung aus einem - Munde, 
fie wühten von Chriitus und der 
Religion des weißen Mannes. 

„Wer erzählte euch davon?“ frag- 
te er. 

„Ein blindes Mädchen“, ſagten 
fie, „fie wurde geblendet, weil fie 
die Religion de3 weißen Mannes 
nicht aufgeben wollte.“ 

„Lebt fie mus 

„Sa“, anftworteten fie im Chor, 
und eine Gruppe machte ſich auf, fie 
zu fuchen. 

Der ſchwediſche Miffionar erfannte 
fie al3 ein Mädchen, das jeine Schu- 
le in Stanley-Bool beſucht und ihm 
durch fein mehrmaliges ſeltſames 
Verſchwinden von der Millionsita- 
tion nicht geringen Kummer bereitet 
Hatte. _ Bei ihrem eriten Kommen 
bat fie, auf der Station bleiben zit 
dürfen. Damals fonnte jie jehen 
und war eine vielverſprechende 
Schülerin. Aber nah-jehs Wochen 
verſchwand fie. Vier Wochen fpäter 
fehrte fie wieder zurück und nahm 
ihre Schularbeit eifrig auf. Wieder 










verſchwand fie. ALS fie wieder kam 
war fie abgezehrt und äuferft 


ihmutgig. Kaum daß fie wieder her. 
geitellt und an das Schulleben ge. 
wöhnt war, verſchwand fie zum drit 
tenmal. Diesmal tonnte feine Spur 
bon ihr gefunden werden. 

Als er jie nun blind fand, fragte 
der Miffionar, was geſchehen var, 
Sedesmal, wenn fie dverſchwunden 
war, hatten ihre Eltern fie auf dem - 
Weg überfallen und weggeichleppt. 
Das erite Mal jchleppten fie fie 80 
Kilometer weg und verfauften fie 
einem Mann. Sie entlief dem 
Mann und fam in die Schule zu- 
rück. Nod einmal überfielen fie 
ihre Eltern auf dem Weg und ver- 
fauften jie einem anderen Man, 
wobei fie ihr das Schredlichite an- 
drohten, wenn fie noch einmal davon. 
laufe. Aber fie entlief wieder und 
fehrte zur Schule zurüd. Zum drit- 
ten Mal ergriffen fie ihre Eltern 
und jchleppten jie iiber 100 Kilome 
ter weit in den Buſch. Dort im 
Bald jtieh ihr Vater fie zu Boden 
und hielt fie feit, während ihre 
Mutter ihr die Augen ausriß. Das 
hatten fie ihr angedroht, wenn fie 
des weißen Mannes Religion nich 
aufgeben und von des weißen Man— 
nes Schule nicht wegbleiben wolle, 
„Nun“, jagten fie, als fie es voll. 

bracht hatten; „num finde didy zu⸗ 
rüd zum weißen Mann, wenn du 
fannt! Für uns biſt du erledigt.“ 
Von Schmerzen gefrümmt tajtete fie 
ſich in dieſes Dorf, wo fie ſich feither 
aufhielt.. Die Leute nahmen fie 
freundlich auf. Sie erzählte ihnen 
warum fie geblendet worden war, 
was die Religion des weißen Man- 
ne3 war, und was fie in des weißen 
Mannes Schule gelernt hatte, 

(Fortjegung folgt) 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 








Zajay the biggest Zriple thrill in motoring! 
See... Drive... and Save Money with 


{OLE 


MD 
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masse 


THE STYLELINE DELUXF 4-DOOR SEDAN 


SEE!...The most Beautiful BUY for Styling 





and Visil 





lity 


You'll enjoy your first thrill the minute you look at this 


new Chevrolet with 
the car that people 


Beauty-Leader Styling! For here’s 
everywhere are saying outstyles all 


others ... the only low-priced car with Body by Fisher. 


Moreoyer, when you sit in the big, Super-Size Interior 
with its extra-wide “Five-Foot Seats,” you can see per- 
fectly in all directions ... for there’s 30% more window 


area all around! 


DRIVE!.. „The most Beautiful BUY for Hand- 
ling Ease — Riding Ease and Safety — with New 
Centre-Point Design 


Xou’ll enjoy an even bigger thrill when you drive and 
ride in this car! It provides that unmatched 4-way en- 
gineering advance, Centre-Point Design, including 
Centre-Point Steering, Centre-Point Seating, Lower 














Centre of Gravity without loss of road-clearance, and 


A PRODUCT OF er GENERAL MOTORS 
J. MARTENS COMPANY 


De most beautjadl BUN Wi 27 









Centre-Point Rear Suspension — bringing you totally 


new driving and riding ease! 


In addition, Chevrolet offers the fivefold safety protection 

of; (1) Certi-Safe Hydraulic Brakes (2) Extra-Strong 

Fisher Unisteel Body-Construction (3) Panoramic Visi- 

bility (4) Safety Plate Glass in all windows, and (5) the - 
super-safe Unitized Knee-Action Ride! 


SAVE!...With the most Beautiful BUY for 


Performance and Economy 


You’ll enjoy the greatest of all motoring thrills when you 
experience the amazing performance and economy of 
this new Chevrolet! It’s the only low-priced car that 
offers the split-second getaway, lively acceleration, and 
dynamic hill-climbing abilities of a-world’s champion 


Valve-in-Head engine. 


N 


$ 
See your nearest Chevrolet dealer now, if you haven’t 
already done so. Enjoy the biggest triple thrill in motor- 


ing.. 
the most beautiful buy of all! 


SPRINGSTEIN, MANITOBA 


. see, drive and save money with Chevrolet . .. 


C-16498 















„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.” Palm 119, 105. 
Sued-End M.B.-Gemeinde 
(Ecke William und Juno) 


Winnipeg — 





Bom Berfafer portofrei zu beziehen; 


Wtes und Neues zu Weihr 
nadten und Neujahr .- 





ni 
frage 
[En Euer 


a i 

* (Rredigtbuch) 

Erfahrungen, Gedanken, und 
Träume 

Zales from Ancient and Re⸗ 
cent Mennonite Hiftory 

Erinnerungen auß meinem 





JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont. Canı 








Baus zu verkaufen 


in Hepburn, Cast. Bivei. Zimmer, 
oe, elettrifjes Sicht, 16° bei 
26’, mit einem Stall. Hof 120° bei 
120°. $200 bar, der Reit in Teichten 
monatlichen Raten-Zahlungen. ns 
aufragen bei: 
P. P. BERGMAN, Hepburn, Sask. 
oder beim Eigentümer: 
G. P. Derksen, 
Sardis, 


R.R. 3, B.C. 








An Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlichen, bad) 
suverläffigen Homäopathifcen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 





Die ſchöne alte Heimat... 
(Gortſetzung von Seite 3—5) 
ter den Gartenzäunen die Harben- 
pracht von blühenden Tulpen, Nar- 
ziſſen, Roſen und Pfingitrojer. Wer 
fann fi nicht noch daran erinnern, 
wie herrlid, fi zu dem Vlütenduft 
oft der Duft des friichgebadenen 
Brote (Bulfa) und der Ymiebad 
beimijchte, wenn der Wind Bon einer 

Sommerfühe herfam.... 
Sa, dieje ſchöne Heimat werde ich 
nie vergefien. Jedoch, o meh! dieje 


ihöne Heimat eriftiert nit mehr 
und unfere jüngere Generation hat 
fie nicht Tennengelernt. Ic; jelbit 
önnte die Sehnjudt, in dieje ſchöne 


Eine freundlide 
Einladung an 
Durchreiſende 
zu unferen ſonutãglichen 
Gottesdienften 
Morgend 
„10:45 Beedin-Öettetbient 
Abenbs 
7:00 Brebigt-Gottesbienf 


— Manitoba 


Heimat zu fahren, nidyt los werden, 
märe id nicht in jpäteren Jahren 
durd) dies einjt jo fruchtbare, reihe 
Gebiet der Ordnung gefahren und 
hätte id} nicht mit meinen eigenen 
Augen geiehen, wie ſchnell alle 
Pracht dahin, jeitdem Tein Eigen- 
tümer in der Wirtihaft und Tein 
Safspflug, von ſechs bis jieben Brau- 
nen gezogen, mehr Furchen zieht. 
Bei der mühjamen Bearbeitung mit 
Hacke und Spaten war der Boden 
wieder fait jo hart, troden und rij- 
fig, dabei mit Dornen, und Dijteln 
bewachſen, wie zu jener Zeit, als 
unjere Großeltern anfiedelten. 

Die vierte Generation der An- 
fiedler, d. h. diejenigen, die nur die 
ihöne alte Heimat Tennengelernt 
bat, jah dieje Heimat jo, als wenn 
ein ganz unbefangener Beſucher ei- 
nen fertigen Pradhtbau bewundert. 
Er hatte die Dredarbeiten beim 
Ausihahten des Fundaments nicht 
fennengelernt, jondern jah nur den 
fertigen Bau und behielt diefen in 
feiner Erinnerung, obgleich zur 
Zeit nur noch ſchaurige Ruinen zu- 
rüdgeblieben find, unter deſſen 
Trümmern manch treues Herz ver - 
ichüttet und begraben iſt. Das iſt 
in Wahrheit die alte ſchöne Seimat, 
derer wir uns nur betrübten Her- 
zens erinnern dürfen. Wäre fie noch 
ſchön, fo wäre wohl niemand fo ger- 
ne davongefahren, und dann noch 
mit leeren Händen. 

Es iſt wohl jede Anfiedlung jo: 
die erſte Generation hat wohl Ar- 
beit, Not und Tod, die zweite Arbeit 
und Brot, die dritte Brot, Wohl- 
Stand und den Neid der Nachbarn, 
die vierte Neid, Feindihaft der Nadı- 
barn, Flucht oder Tod. — €. 

(„Unfer Blatt“) 


Reiſeplan 

für Miſſionar Johann Thießen. 
vom 22. Juni — 31. Juli 1949, 
Alberta — 


22. Juni: Coaldale, Alte. — Pe— 
ter Schellenberg. 23. Juli: Spring- 
ridge, Alta. — D. P. Janzen, Pin- 
her Creet. 24. Juni: Calgary — 
3 J. Sawatzky. 25.—H: Roie- 
mary, Gem, Vauxhall — P. ®. 
Dyd. 27. Juni: Didsbury — €. 
G. Neufed. 8. Juni: Tofield — 
David Böje. 

8. E.: 30. Juni. Kelowna — 
Sohn P. Vogt. 1. Juli: Oliver — 
3. 3. Harms. 2.-7. Juli — Ran. 
Konferenz, Sardis. 

Saskatchewan. — 10.—12. Juli: 
Swift Current Retreat und Diſtrikt 
— Hans Did. 13. Suli: Herbert 
— X. Wiens. 14. Juli: Herſchel: 
— €. J. Warkentin. 15. Juli: 
Zangham — Jacob 3. Nidel. 16. 



















Die Spezinl- Gelegenheit 


zum Eintritt in den Verein läuft in einigen Wochen ab, und es bleibt 
dann nur noch die gewöhnliche Gelegenheit (Suni und Dezember) 
zum Eintritt in denfelben. Wer nicht über eine verpafte Gelegenheit 
Hagen will, laſſe ſich jegt einjchreiben! 


Der mennenitijche Gejundheitsverein 
Bethesda (B. C. Fräſer⸗Tal) 


Hauptofice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 





Juli: Aberdeen —B. Faft. 17. Zuli: 
Sastatoon (morgend)— 3.3. Thie- 
Ben. 17. Juli: Osler (abends) — 
Jacob Rauls. 18. Juli: Hague — 
Jacob Sawatzky. 19. Juli: Roft- 
bern — 3. G. Rempel. 20. Juli 
Eigenheim — 3. ©. Epp. 21. Zur 
li: Raird — 3. 3. Bermer. 22. 
Züli: Waldheim — 3.2. Zadjarias. 
23.—24. Juli: Meadow Late — 
P. B. Frieſen. S.—%. Juli: 
Glenbufh, Rabbit Lake, Mayfair — 
A. A. Martens. 27.28. Juli: 
Carrot River — P. ©. Epp. 30. 
—31. Juli: Drafe, Watrous — P. 
Schröder. 

NReifeplan für Miffionarin 

Fran W. C. Both. 

17. Juni — 6. Juli 1949. 

Sastatchewan. — 

17.—18. Juni: Stift Current u. 
Umgegend — Hans Dyd. 19. Fü- 
ni: Herbert — Si. 9. Wiens. 20. 
Juni:* Drake — Paul Schröder. 
21. Juni: Watrous — A. Warfen- 
tin. 22.—23. Juni: Clavet, Dun- 
durn, Hanley — ©. Zacharias. 
5—26. Juni: Meadow Late — 
P. 2. Fuiefen. 27.28. Juni: 
Glenbuſh Rabbit Lake, Mayfair — 
A. A. Martens. 20. Juni: Lang 





ham — 3. 3. Nidel. 30. uni: 
Waldheim — 3. 2. Zacharias. 





1.—3. Juli: Roſthern Retreat — 
H. ®. Frieſen. 3. Juli (abends): 





Saskatoon — 3. 3. Thiehen. 4. 
Juli: Earrot River — PB. ©. Epp. 
5. Juli: Betaigan — €. C. Boſch- 
mann. 6. Juli: Loſt River — Ta- 


cob H. Enns. 
3. 3. Thießen, 


Mitglied der Behörde für Aeußere 
Million der Mennoniten-Konfereng. 


Abbetsford, B. €. 


Den 20. Mai 1949 

— Freitag pafjierte am Hod)- 
wege ein große Unglüd, Frau 
Margaretha Böſe, 27, Peardonwille, 
Rd., und ihr Töchterlein Violet, 5, 
warteten auf den Bus. Sie wurden 
von einem außer Kontrolle geratenen 
Auto niedergefahren und getötet. 3 
von den 4 Paſſagieren im Auto 
wurden ins Hofpital gebraht. Das 
Auto und die Leute famen von Ban- 
couber. Die Trauerfeier war Diens- 
tag in der Mennoniten Kirche. Die 
PVerunglüdten hinterlaſſen ihren 
Mann und Vater, David Böſe, einen 
elfjährigen Sohn und die Eltern, 
Sohn Sanzens, hier wohnhaft. 

— ALS Krankenſchweſtern (N. N.) 
haben in Vancouver Frl. Bertha 
Korneljen und Frl. Martha Thiehen 
graduiert, Sie jind beide von hier 
und arbeiteten dort im General Ho- 
ipital. 





Bei P. Reimer: waren auf 
Beſuch: Peter Raglaffs von Ana- 
cortes} Wiebes vom Vancouver und 
Frau Enns und Familie von Mt. 
Lehman. 

— Der drei Jahre alte Sohn von 
Abr. Epps fpielte auf dem Heuftall. 
Er fiel fieben Fuß auf den Bement- 
boden, fam aber mit leichten Ber- 
legungen davon. 

— Bernhard Nidels waren. Ge- 
ihäfte halber und auf Beſuch nad 
Beachy, Sask. gefahren und find 
wieder glüdlic daheim. Sie wohn- 
ten dort, ehe fie, herzogen. 

— Der Fräjerfluß ftieg ſehr in 
den legten zwei Moden, aber da es 
tühler geworden ift und aud ge 
regnet hat, iſt das Waller wieder 
gefallen. Es wird auch noch immer 
an den Deidyen gearbeitet und man 
hat Wachtpoſten aufgeftellt. 

Korr. 


Reifeplan in Europa 
der MEE-Arbeitsgruppe: H.©. Ben- 
der, Erland Waltner, E. J. Rempel. 
(Fortiegung von Seite I—4) 
27. Mai —Baltner und Rempel 
verlafien New York auf dem Damp- 
fer „Veendam“, 
7. Juni — Ankunft in Rotter- 
dam · Amſter dam. 















Produzenten. 


Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


Wir zahlen nicht extra hohe Preife an Trudfah- 
rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Ehrlicher Handel iſt unfere Lofung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Cie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 


9. Juni H. ©: Bender landet in 
Amiterdam. 

9. Zuni — Beratung in Amiter- 
dam mit $. D. Unrub, %. van der 
Wiffel und anderen über Beſuch in 
Holland und Programm in Elspeet 
und Heerwegen. 


10. Suni — RWeiterreife nad) 
Bajel. 
11. Suni — Konferenz in Baſel 


mit Robert Kreider, C. F. Maffen 
und anderen bez. Pläne für den 
Sommer. Komiteefitung bezüglich 
der Internationalen Mennoniten- 
Konferenz in Baſel. 

12. Juni — Beſuch des_Gottes- 
dienites in Baſel. 

13. Suni — Weitere Vorberei- 
tungen. 

14. Juni — Fahrt nad) Neujtadt. 
Situng des Mennonitiihen Ge— 
ſchichtsvereins. 


























Bibeln 







Suther-Ueberfegung: 


Familien-Bibel, 8x6“, Prahtausgabe, feiner Ledereinband, 


im Schugfarton 
Taſchenformat, Ledereinband, 


Tajdhentormat, 6%x4%* Kunitledereinband, 
Handbibel, paffend für Schüler, Zeineneinband, 4Ypx6%, 
Nenes Teitament mit Pjalmen, 534x3%*, deutihe Schrift 
RNenes Teftament, 445x3“, Leinen, kleine, ſchöne Ausgabe 
Nenes Teftament mit Pfalmen, fartoniert, 6%ex4“, für Schüler 
Neues Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe .. 

Johannes Evangelium, broſchiert, pro Stüd 8e; zwei 


Elberfelder-Ueberfegung: 
Tajdjenbibel, 6%x4%, Kunftleder . 


Diejelbe in Leineneinband 


Neues Teitament mit Pſalmen, Taſchenformat, Kunftleder 














GSoldfänitt, 
1506 


Portofrei zu beziehen von 


672 Arlington St., 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED'* 


Winnipeg, Man. 





15. Juni — Ludwigshafen. Ver- 
jammlung der Vereinigung. 

16. Juni — PfaͤlziſchHeſſiſche 
Konferenzbin Ludwigshafen. 

17.—18. Juni —B®ibelbe- 
ſprechung über die Wehrlofigfeit im 
Thomashof. Teilnehmer: Bender, 
BValtner, Mafien, Wall, Ready und 
Gehman., " 

19. Juni — Verjammlung in 
‚Heilbronn. 

20.21. Juni — 9. S. Bender hat 
Zerifon-Täuferakten-Arbeit in Karls- 
tube und Stuttgart. 

22. Juni — Beſuch im Lager 
Badnang. 

23.—25, 





& Suni — Beſuch in 
Württemberg und Vayern. Bei Br. 
M. Horſch, Hellmannsberg, Freitag. 

26. Juni — Konferenz in Ingol 
itadt. 

27.—30. Juni — Beſuche in der 
Val. 

1.—2. Juli — Reife nad) Ham 
burg. 

3. Juli. Verfammlung in Ham- 
burg. 

4.—T. Juli — Siüddeutihland, 
Gronau, Krefeld, Neuftadt. 

8.29. Juli — Beſuche im Elſaß. 

10. Suli — Sonntagsverjamm- 
lungen in_RPfajtatt-Miühaufe. 

11. Zuli — In Montbeliard 
und im Ser Schweiz. 

17. Juli — Sonntagsverſamm- 
lung in der Jura. 

18.—19. Juli — Baſel. 

20.—21. Juli — Reiſe nach Hol⸗ 
land. Wenn möglich Verſammlung 
in Luxemburg. 

22. Juli — Amſterdam. 

24. Juli — Internationale 









30. Juli — Holland. 
. Suli — SHolländiid;menno- 
er Gottesdienit. 
2. Auguit — Amiterdam. 
3.—4. Augujt — Heerivegen-Kon- 
ferenz. 
5.—11. Auguft — In 
Sommer-Kamps. 
12, Auguſt — Rückkehr nad) Ba- 


deutichen 


ſel. 
13.—14. Auguſt — Internatio - 
nale⸗Konferenz in Baſel. 

15.—2%0. Auguſt — Noch 
feſtgeſetzt. 

22. Auguſt — treten von Rotter- 
dam auf dem Schiffe „Niew Am 
ſterdam“ ihre Heimreije nad) Nord- 
amerifa an. 


nicht 


Einladung. | 


In der Kirche der Erjten-Menno- 

nitengemeinde zu Sasfatoon findet 
Pfingiten, den 5. Juni, beginnend 
um balb 11 Uhr vormittags, ein 
Zauffeit ftatt. 
* Des Abends, um 7 Uhr, joll das 
heilige Abendmahl gefeiert werden. 
Wir laden hiermit herzlich zur Be— 
teiligung an unferen Feiern ein. 

Mit einem herzlichen Pfingitgruß 

3. 3. Wießen, Aelteſter. 


Ehriftlicher Ciederſchatz 


jest zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemijchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Bud 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare .... 


— Bortofrei — 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
meife und Ausdrücke find die der 
deutihen Sprache der Gegentwart. 

















The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
(Wieberverfäufern Rabbat) 











8365 


Theologiſches 
Handworterbuch 


von P. Zeller. 2 Bände, gebunden, 
gebraudjt ... 


Märtyrer-Spiegel 





’| der Eaufaefinnten. 


von Thielem 9. dv. Braght. 
1870 Ausgabe, gebünden 9“ bei 12” 
630 Seiten, Grobdrud. 


1 Exemplar .. . $12.00 
1 Egemplar .. + $10,00 
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Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Xelephon: 
Office: 95 069 — Refideng: 84 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 








| 6. M. HORNE 


& COMPANY 


Chartered 
Accountants 
® 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 








Dffice-Bhone Bohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto Beneral-Truft Blog. 
Binnipeg, Ranitoba. 








David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 





A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rehts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 











Das berühmte Bud 


„Eine Zeugin dJeſu Ehrifti 
im alten und neuen 
Rußland“ 
von Jenny E. de Mayer 
iſt wieder zu haben. 

Neid) an Führungen und Erfah 
tungen in verſchiedenen Ländern, 
will diefes Werk ein Bekenntnis fein 
für den fiegreihen Glauben an Se 

jus Chriftus, 


In feinem Leinwandeinband, .252 
Seiten L! 
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dem borigen Jahr von 5 bis 20 Pro · 

zent beruntergefegt Die Senfung 

al all fpielt dabei eine 
‚olle. 


— Man berichtete auf der Nor- 
thern New York-Methodiitenkonfe- 
renz,-daß die Protejtanten bei den 
Kontingenten der in die Vereinigten 
Staaten fommenden Berichleppten 
(DP’S) eine Minderheit daritellten. 
Die Protejtanten arbeiten, wie man 
jagt, nicht daran, Verſchleppte her- 
über zu bringen. Nach jeiner Schät- 
zung jind 90 Prozent der Hier Zu- 
gelaffenen feine Protejtanten. 

— Admiral Rihard E. Byrd hat 
in feiner Eigenjdaft als Vorfigender 
der „Iron Curtain Refugee Cam- 
paign“, die vom Interantional Res- 
beranftaltet toird, 
einen Aufruf zur Beteiligung an 
der Sammlung erlaffen. 

Es follen bi8 Ende Juni genü- 
gend Mittel gejammelt werden, um 
100,000 Care-2ebensmittelpafete an 
Flüchtlinge zu ſenden, die der ruffi- 
ſchen Unterdrüdung entronnen find. 

Nah vorliegenden Schätungen 
find jeit der von den Ruffen angeitif- 
teten Umfturzbeivegung in der Tiche- 
choſlowakei mindejtens 125,000 Men- 
ichen nad) Wefteuropa geflohen, und 
die Flucht geht weiter. 
gehen mindeftens 
über die Grenze und fegen dabei ihr 
Leben aufs Spiel. 

Kommen fie glücklich in irgendein 
Rand im Weiten an, dann find fie 
völlig mittellos, und es ift niemand 
da, an den fie jih um Hilfe wenden 


32 pc. smoothly glazed white 
semi-porcelain breakfast set 
with the purchase of every 


—X 


Silver Set 1000 Berfonen 













— Ein zehnjähriges Negermäd- 
hen brachte in Mutler, Alabama, im 
dortigen Barber Hojpital einen Kna 
ben im Gewicht von 7% Pfund zur 
Mutter und Kind find in’ 
beiter Verfaffung. 

— Die Armee hat die Hinrichtung 
aller Kriegsverbrecher aufgeihoben, 
welche durch amerikaniſche Gerichte 
in Dachau verurteilt wurden, bis 
der Senat ſeine Unterſuchung der 
Malmedy⸗Prozeſſe beendet hat, Der 
Senat unterJuht die Behuldigun- 
gen daß angeblich die Geſtändniſſe 
bon den hierin berwidelten Nazi- 
Soldaten durd) brutale Methoden er- 
zwungen worden find. Sechs deut- 
ſche Verurteilte find betroffen. 

— Südkaliforniens rauher Win- 
ter it noch nicht vorüber. 
te am 19. Mai in den Bergen von 
San Gabriel und Sarı Bernardino, 
und in dem 6750 Fuß hoc; gelege- 
nen Big Bear Valley fielen drei Zoll 





Chest extra $5.00 







INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Ave. — 


— Drei Chirurgen berichteten in 
Chicago, fie hätten ein neues Mittel 
entdeft um die Lage von Sirnge- 
ſchwüren fejtzuftellen. Vor einer jol- 
chen Operation erhält der Patient 
Injektionen radioaktiven Phosphors. 
Die iſotope Subſtanz Tonzentriert 
ſich auf das Geſchwür. Während der 
Dperation jtellt der Arzt feit, wo 
ſich das dichtejte radioaktive Gebiet 
befindet und dort Tiegt genau die 
Stelle der Geſchwur. 


John 9. Epp, Eigentümer. 
— Phone 29900 — 





Nachrichten — 


(Gortſetzung von Seite 5—4) 


Ende des Krieges. Die Ausſichten 
ſind gut, die Reiſeluſt iſt groß, und 
nach der Schätzung von Fachleuten 
dürften die. Amerikaner für Ferien 
und Reifen im laufenden Jahr etwa 
$15,000,000,000 ausgeben. 

Die Reifengenten haben 
ftellt, daß etwa 90,000,000 Perſo · 
nen längere oder kürzere yerienrei- 
fen unternehmen werden. Die Nadı- 


ODeutſchland. — Ein 
würde es nicht leicht haben, in der 
wejtdeutihen Nepublif zur Macht zu 
fommen, die in etva zwei Monaten 
ins Leben treten wird. 

Die bereit3 ratifizierte Verfaſſung 
enthält eine ganze Anzahl von Be- 
ftimmungen, die einer Diktatur und 


Zum erſtenmal feit 1946 werden dem Militarismus den Weg ver- 


die Ferienpreije nit höher fein als 
im borhergegangenen Jahr. 
Sommerpläge haben in ihren Ange- 
boten ihre Preife im Vergleich mit 


SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 


Während Pläne für einen neuen 
Krieg ausdrücklich verboten find, ent- 
hält die Verfaffung überhaupt nichts 
über eine Kriegserflärung oder über 
die Mufitellung einer Armee. Waffen 
und Munition dürfen ohne Erlaub- 
nis der Regierung nicht hergeftellt 





Die neue Regierung wird ihren 
Sit in Bonn haben und dürfte Mit- 
te Juli funktionieren. 








Beitellzettel. 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 
Iqh beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitifge Rundfhau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(Sufammen $3.00) 











Alter DJ oder neuer DJ Lefer. (Unbedingt anmerken.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 






in den Weitzonen, die die neue Bun- 
desrepublif bilden, werden die Wah- 
Ten bald abhalten, aus denen die Re- 
gierung hervorgehen wird. 

— Die im Weiten durchgeführte 
Währungsreform hat der D-Mark 
eine gute Kaufkraft verihafft und 
eine Flut von Waren auf die Märt- 
te gebracht. Gejtügt auf den Mar» 
ihallplan, hat ſich die deutihe Pro- 
duktion im Weiten gehoben. Weit- 
Deutſchland gehört zum PB. und 
wird früher oder ſpäter aud Sit 
und Stimme in diejer Organijation 
und in der Ruhr-Nommillion erhal- 
ten. 

Die Rufen haben in ihrer Zone 
das Eine-PBartei-Regime begünftigt u. 
die Kommunften und Sozialiſten 
zur SED. verihmolgen. Sie jdu- 
fen den Volkskongreß, hatten aber 
mit ihrer Eindeitlifte bon Kandi · 
daten bei den Wahlen keinen befon- 
deren Erfolg, da ein Drittel aller 
Stimmen in der Oppofition waren. 

Die Ruffen haben ihre Zone aus- 
gefaugt. Sie nehmen alles als Re- 
parationen tveg, was fie nehmen 
können, und die Oſt Mark ſteht 
ſchlecht und iſt nur B Prozent der 
D-Mark wert. 

Die SED. macht Propaganda mit 
der Erklärung, daß die Ruſſen die 
Spaltung Deutfchlands überwinden 
wollen und auf der Beendigung der 
Dffupation beitehen, und macht da» 
mit aud; auf die deutſchen Maſſen 
einen gewiſſen Eindruck. Aud die 
Weſtmachte find für die Einigung 
von ganz Deutſchland, aber der Ha- 
fen ilt nur der, daß beide Seiten 
ihre Art Regierung für ganz Deutich- 
land haben möchten. 

Beide Seiten wiffen, daß die Loya- 
lität des deutihen Volkes ſchließlich 
der enticheidende Faktor bei der Dt- 
tion Europas und feiner Pro- 
jein mag. 
Die Konfufion an den verfehrs- 
jteategifchen Punkten der Bonen- 
grenze iſt phantaftiih — in amtli- 
den alliierten reifen fommt man 
langſam von der anfänglidien An- 
nahme zurüd, e8 handle fih nur um 
unvermeidliche äußere Uebergangs- 
ſchwierigkeiten der neuen Verfehrs- 
regelung“, ließ fi; die „Nerv York 
Herald Tribune“ bereit3 zu einer 
Zeit melden, als alle amtlichen Dar- 
jtellungen die Tatſache der „kleinen 
Blodade“ noch beitritten, die der 
Ruffe an Stelle der „aufgehobenen“ 
großen Blodade verhängt hat. Ihr 
Gutes Haben die moskowitiſchen 
Dreijtigfeiten in Berlin infofern, als 
damit den drei tveitalliierten Mini- 
ſtern ſchon am Vorabend der neuen 
Konferenz mit aller wünſchenswerten 
Klarheit dargetan worden ift, wie 
wenig der Somjetimperialismus 
daran denft, auf die wirtihaftliche 
Unterjohung Berlins und auf feine 
weiteren Eroberungsziele zu  ber- 
zichten. 

Ihrer Verhandlungspofition fommt 
e3 dabei in hohem Make zuitatten, 
dab General Clay Flug genug war, 
feine Zuftbrüde nad dem 12. Mai 
nicht zu demontieren. Sie hat die 
Berliner in den verfloffenen elf Mo- 
naten vor dem Verhungern und der 
Zwangslage bewahrt, zwiſchen Krieg 
und bedingungslojer Kapitulation zu 
wählen, und fie mag unter Clays 
Nachfolger noch einmal die gleichen 
Dienfte tun. 2 
— Der Streif von 12,000 Eifen- 
bahnern Weit-Berlins Iegte in dieſer 
Stadt von drei Millionen Eintvoh- 
nern nit nur den Frachtverkehr 
ſtill, ſondern vorifbergehend auch die 
Paſſagierzüge der Hochbahn. Die 
meiſten Streiker ſind Ungeſtellte 
des von den Sowjets kontrollierten 
Stadtbahnnetzes. Aber die Arbeits - 
niederlegung von einigen hundert 
Angeſtellten der Güterbahnhöfe, die 
nad) einem alten Viermächte Abkom · 
men ebenfalls den Sowjets unter- 
itehen, brachte die Verforgung der 
Stadt wirklich ins Wanken 

Die jtreifenden Eiſenbahner ver- 
langen, daß ihre Löhne in Weſtmark 
ausgezahlt werden ſtatt wie bisher 
in Dftmark der Sowjetzone, mit de- 
nen fie Zebensmittel umd Miete be- 
zahlen müſſen. Eine Oſtmark iſt 
aber nur ein Viertel der Weſtmark 
wert und beſitzt feine legale Gültig- 
keit in Weit-Perlin. 

Die vier Beſatzungsmächte betrach ⸗ 
ten die Unruhen als eine Angelegen- 
heit, welche die Deutichen unter ſich 
ausmachen müſſen. 

Be ea 
Eitland. — Nah Meldungen 
der Stodholmer Preife ift der Bi- 
ichof der Evangeliih - Qutheriihen 
Kirche in Eitland, Pähn, mit zehn 
anderen Geiftlihen verhaftet und 
nad Sibirien deportiert worden. 

. 

























































































































































Schweiz. — Die Mönde des Berg- 
bofpizes auf dem großen St. Bern- 









hatd planen die Errichtung einer 
ähnlichen Herberge in den öftliden 
Ausläufern des Himalaja, in den 
unwirtlichen Grenzgebirgen zwiſchen 
China und Yurma. 


Dänemark. — Der pietiftiihe Flügel 
der Zuther. Kirche Dänemarks hat 
einen Boykott der rei kürzlich ordi« 
nierten weiblichen Geiftlihen ange 
fündigt. Die Anhänger diefer Rich ⸗ 
tung werden nicht die Kirche beju- 
hen, wenn eine der drei Paftorinnen 
den Gottesdienſt Hält. 


Afrika. — In der nordafrifanifchen · 
Stadt Vengafi, wo rund 1500 ehe- 
malige deutihe Kriegsgefangene als 
Sivilarbeiter tätig find, haben etwa 
400 Deutſche aus eigener Snitiative 
eine evangeliſche deutiche Gemeinde 
gegründet, die aus der Heimat mit 
Gefangbücdern und Kirhenblättern 
unterjtügt twird, Außerdem wird 
die Entjendung eines Geiſtlichen 
emvogen. Die deutihen Katholiken 
werden durd; die dortige Diözefe 
betreut, deren: Biſchof ein Araber ift. 


Rußland. — Die Baptiften und die 
Evangeliumscriften haben eine Uni- 
on gegründet. Ihre Zahl wird auf 
eitva ſechs Millionen beziffert. 


England. — Die neue Kathedrale 
bon Liverpool, die ihrer Vollendung 
entgegengeht, wird eines der größten 
Sotteshäufer der Welt fein und felbit 
die Ausmaße des Petersdomes itber- 
treffen, 

— Die zur Zeit diskutierte „Ent 
ftaatlihung“ der anglifaniihen Kir · 
he bezeichnete der Erzbiihof don 
Canterbury als „ein großes Unglüc 
für England“. Der Erzbiihof bon 
York erklärte eine Veränderung in 
den Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche fei zwar dringend erforder- 
li, aber der Zeitpunkt für durd- 
greifende Reformen fei noch nicht ge- 
kommen. Die Kirche müſſe ſich erit 
einmal darüber klar werden, was fie 


wolle. . 
Franfreih. — Metropolit Sera- 


phim Zoufianoff, das Oberhaupt der 
odoren Kirche in Frankreich), 
urde in jeiner Wohnung bon zwei 
Männern überfallen, mit Chloro- 
form betäubt und dann beraubt. 

— Unter den evangeliihen Frem- 
denlegionären deutiher Nationalität 
in Indochina find nach offizieller 
Mitteilung gegenwärtig etwa zwölf 
frangöſiſche deutſchſprachige ‚Geiftliche 
in der Seelſorge tätig. 

Finnland. — Der umitrittene- Be- 
ſchluß der’ finnifchen Kirche, Geſchie - 
dene nicht wieder zu trauen, iſt dom 
Staatspräfidenten nicht dem Reichs- 
tag zugeleitet worden. Das bedeu- 
tet, daß der Vorſchlag der Kirche 
erſt 1953 neu vorgelegt werden 
fann. 

Griechenland. — Ein griechiſches 
Militärgericht verurteilte einen An- 
hänger der „Zeugen Jehovas“ zum 
Tode durch Eridiegung, weil er ſich 
aus refigiöjer Ueberzeugung getvei- 
gert hatte, jeiner Militärpflicht zu 
genügen. 

* * 
Palãſtina. — Cine Gruppe von 
amerifanijhen Gelehrten, 
Geiſtlichen, befannten Perfönlid- 
feiten in amtlider Stellung und 
Journaliſten, die ſich auf einer Stu- 
dienreiſe in Israel befinden, erhielt 
trotz Proteſt beim USA.-Konful und 
den Vertretern der BN Feine Ein- 
tritt3erlaubnis für die Jerujalemer 
Atjtadt. Das „American Chriſtian 
Paleſtine Committee”, hat die ziwei- 
wöchige Studienreiſe organifiert, die 
ſonſt ohne Schwierigkeilen in ganz 
Israel durdigeführt werden Fonnte. 

* * * 


Verjdjiedenes... 

— Das fönigstreue „Libre Bel- 
gique” erklärte, da Leopold ber 
Dritte als Privatırann zurückkehren 
werde, ohne daß ihn jemand daran 
hindern Tonne. Er werde fid in 
das Schloß von Ciergnon zurüidzie- 
ben, doch werde die Rückkehr erit 
nad) den Wahlen erfolgen. 

—Die Knappheit an Kranken · 
ſchweſtern iſt in England derart 
groß, daß durch Zeitungsinſerate 
Ausländerinnen aufgefordert tver- 
den, nad) England zu kommen, um 
ſich dort ausbilden zu laſſen. Die 
Koften und die Bejorgung der Ar- 
beitserlaubnis übernimmt die Kran ⸗ 
fenhausverwaltung. 

— Die tihedojlowatiihen Kom · 
muniſten erhalten in Zukunft mif ih. 
rem Parteibud eine Beiheinigung, 
auf der Monat für Monat das 
Abonnement ihrer Parteizeitung be- 
itätigt iwerden muß. ‘ 








Photograptien 
Hochzeit» 
und 


zu mäßigen Breifen. 
Rufen Sie uns Heute an, 


— 927107 — F 
WALTER TOEWS 
at PROVISOR STUDIO 


Room 22 — 290 Portage, 
(Next to Lyceum Theatre) 





— Bei der Ueberreichung feiı 
Beglaubigungsichreibens an den Fi 








ſidenten Truman legte der Gejandte 
Transjordaniens bejonderen Werk, 
darauf, daß das von ihm vertretene 


Land offiziell als „Hajchemitifcieg , 
igreich“ zu bezeichnen jet. 
— In Leipzig wurde eine Amei- 1 
ſen Aktion durch die Stadtvermwal, 










Danach mithß jeder 
Einwohner bei ſeinen regeli 
6 „beim Paſſieren 
Zriimmer. oder Bauftelle“ 


— Eine deutihe Angeitellte der 
amerifanifhen Militärregierung in 








Bayern, die unter 
iteht, amerifantihe Dokumente ent 
werdet und ausländiiden Agenten 
übergeben zu haben, gab zu, daß ihre 
in der zuffiihen Zone lebenden An- 


gehörigen unter Drud gefeht tuor- % 
den ſeien für den all, daß die Do. 





fumente nicht beihafft würden. 


— Nach ihrem Moskauer Kon j 
greß erließ die ſowietiſche Jugend⸗ 
organiſation eine Botſchaft, in der 






es am Schluß heißt: 
Iin! Bon den Sonnenjtrahlen Ihres 


















Lebens find alle Eden der Erde er- 
leuchtet! Stalin: Fahne des großen 7 






Stalin: Lobgefang der 
fommenden Sahrhunderte! 
Sonne des ruſſtſchen Schiefals! Sta- 






Glück der Somjetmeniden! Sta- 
Iin: Glanz und Ruhm der Siege! 
Stalin: Zenin der Gegenwart!” 









Verf ſungsentwurf zur Behandlung © 
im Parlament beifügte, beginnt mit 


„Sm Namen Allahs 
de3 Gütigen und Gnädigen! Herr- 

Ihaft über das All gebührt allein 
Gott dem Allmächtigen Deshalb ift 
die Gewalt, die er dem Staate Pa- ' 
kiſtan durch das Wolf von Pakiſtan 
verliehen hat, damit fie in den von 










Immigrantenlifte.... 

Am 5. Juni werden in Quebed 
mit dem Schiffe „Samaria“ folgende 
RLSUDRE Immigranten erwar ⸗ 
et: 





Hiebert, David, Helene, Arthur, 
Jacob — fahren zu Janh, Naron, 
Wellesley, Ont. 3 

Wiebe, Johann, Agatha — Wie 
be, Peter, Bor ‘196, Vineland, Ont. 
Margaretja — 
ram Jacob, R. R. 1, Nia- 
gara on the Lake, Ona. (Station St. : 
Catharines, Ont. ; 

Born, Iſaac — Görtz, Zfaac, Ar- 
naud, Man. (erit zu Frl. &. Eau, 
160 Gomewood St., Kitchener, On- 


Janzen, Franz, Luiſe — Enns, , 
Nicolai P., Domain, Man. 

Köhn, Juſtina — Negier, Katie, 
Steindad, Man. 

Schulz, Jacob, Maria, Cornelius 
— L2epp, Sohn, Burbes, Man. (zu 
Rev. €. Martens, 83 Martin Ave., 


Törvs, Aganeta —Tötvs, Michael, 
/o G. Robertion, Grünthal, Man. 

Klaſſen, Maria und Johann — 
Klaſſen, Jac. John, Central Butte, 
Sast. (erit zu Wiebe, Peter, Bor 
196, Vineland, Ont.). 

Neufeld, Helena, Aganetha und 
Margaretfpa — Martens, Peter $., 
Bor 4, Main Centre, Sask, (erft zu 
Penner, Martin K Bor 34, Arnaud, 


Neufeld, Mementine — Neufeld, 
Henry E. Bor 12, Dsler, Sast. 
Katarina — Sröfer, 
Frau Helena, La Glace, Alta. 

Wiebe, Kathaine, Iſaak, Katha- 
tina — Ströfer, Gerhard N., Tal 
my Rd. RR. 3, Sardis, B. €, (erit 


Im gangen 26 Perfonen. 

— Auf dem Schiffe „Franconia” 
wird am 10. Juni in Quebed! die 
Familie Ned. Bruno Enk, Frau He- 
Tena und Tochter Magdalena ertvar- 
tet. Sie fahren erſt zu Rev. 9. 9. 
Janzen, M. B. Bible College, 77 
Kelvin St., Winnipeg; 
John Klaſſen, Popiar Point, Man. 


